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Geheimrat Kirdoris
Der getreue Ekkehard der deutschen Wirtschaft

und Mitstreiter des Führers
Essen,  13. Juli. Geheimrat Kirdorf,

der Nestor des deutschen Bergbaues, ist in de«
Nacht zum Mittwoch gestorben.

Der Führer  und Reichskanzler hat an
Frau Kirdorf, Mülheim° Ruhr- Speldorf,
folgendes Beileidstelegramm  gerich¬
tet: „Zu dem schweren Verlust, der Sie und
die Ihren betroffen hat, bitte ich Sie, die
Versicherung meiner herzlichen Anteilnahme
entgegenzunehmen. Die Verdienste, die sich
der Verstorbene um die deutsch« Wirtschaft
und die Wiederauferstehung unseres Volkes
erworben hat, werde,, mir unvergessen blei¬
ben. Adolf Hitler."

In tiefer Trauer steht das deutsche Volk,
stehen die Männer des deutschen Bergbaues
an dex Bahre von Emil Kirdorf, der dem
deutschen Bergbau und vor allem dem Nuhr-
kohlenbergbau jahrzehntelang Vorkämpfer
und Führer war. Mit Stolz trug er das
Goldene Ehrenzeichen der Bewegung. Zeit
seines Lebens ein Kämpfer, fand er schon
früh den Weg zum Führer. Nun ist er nach
einem an Kampf und Erfolgen überreichen
Leben auf seinem Alterssitz bei Mülheim an
der Ruhr, dem Streithof, im 92. Lebensjahr
sanft entschlafen.

Am 8. April 1937 noch konnte der „Alte
auf Streithof", wie ihn der Volksmund
nannte, unter höchsten Ehrungen in über¬
raschend großer geistiger und körperlicher
Frische seinen 90. Geburtstag feiern. Unge¬
zählte Glückwünsche und Ehrungen wurden
ihm an seinem Ehrentage ans allen Volks¬
kreisen und allen Teilen des Reiches zuteil.
Die größte Freude aber wurde dem greifen
Jubilar dadurch bereitet, daß der Führer
ihn, seine Glückwünsche persönlich über¬
brachte. Den Höhepunkt aller Ehrungen be¬
deutete dabei die Ueberrcichung des Adler¬
schildes des Deutschen Reiches durch den
Führer.

In Ehrfurcht und Dankbarkeit gedenken
der deutsche Bergbau und das ganze deutsche
Volk des Wirkens dieses Mannes, der als
der getreue Ekkehard der deutschen Wirtschaft
allzeit von heißer Liebe zum Vaterland be¬
seelt, unermüdlich für Deutschlands natio¬
nalen und wirtschaftlichen Aufstieg tätig
war. Immer wieder stellte Kirdorf in
Deutschlands schweren Zeiten seinen durch
reiche Erfahrungen und durch die Abgeklärt¬
heit des Urteils gewichtigen Rat zur Ver¬
fügung, und oft genug, wenn ex die Zeit für
gekommen hielt, erhob er in entscheidungs¬
schwerer Stunde seine Stimme. Das tragische
Schicksal des deutschen Volkes sah er lange
vor dem Kriege, dessen Ausgang ihm alle
Hoffnung raubte, klar voraus. Die führenden
Männer des „Systems" fanden bei ihm nur
Verachtung.

Erst, als er erlebte, wie Deutschland durch
die Kraft de, nationalsozialistischen Idee
Wiede, zu neuem Aufstieg erwachte, erstan¬
den auch in ihm neuer Glaube und neue Zu¬
versicht. Mit der ganzen Kraft seines jung
gebliebenen Herzens und mit der Fülle seiner
reisen Lebenserfahrung trat ex für die
Idee und für das Werk Adolf
Hitlers ein,  indem er in einer Zeit des
Niederganges und des Zusammenbruches sich
zu Adolf Hitler als dem Netter der Nation,
zum nationalen und wirtschaftlichen Wieder¬
aufstieg Deutschlands bekannte.

Das Leben Emil Kirdorfs ist gekennzeich¬
net durch unermüdlichen Kamps und einzig¬
artigen Erfolg. Als jüngster von drei Söh¬
nen des Webereibesitzers Martin Kirdorf in
Mettmann geboren, verband Emil Kicdori
sein Schicksal mit dem Rnhrbergbau. 1872
übertrug man ihm die kaufmännische Leitung
der GelsenkirchcnerBergwerks-NG., die ec
durch eine fünfzehnjährige schwere Wirt¬
schaftskrise hindurch und aus kleinen An¬
fängen heraus zu, bedeutendsten Montan-
gesellschast Europas machte, di? nach dem
Krieg und dem Versailler Diktat mit den
die Nnhrwirtschaft schwer erschütternden
Auswirkungen berufen war, der Mittelpunkt
der wirtschaftlichen Wiederaufbau- und Zu-
sainmenschliißbcstrcbnngen zu werden, die in
der Schaffung der Bereinigten Stahlwerke
ihre Krönung fanden. Als Kirdors im Jahre
1W6 von der Führung zurücktrat, hatte er

1 Million Stalin-Gegner im Kerker
Der Blutterror de» „roten Zaren* —Moskaus Ziele in China

Tokio, 13. Juli. Der kürzlich nach'Man-
dschukuo entflohene und jetztm Tokio be-
indliche GPU. - Kommissar Ljuschkow
childerte einem Pressevertreter die Zustände
n Stalin-Rußland. Ljuschkow ist seit der

bolschewistischen Revolution in der Sowjet¬
union tätig gewesen und hat als Mitglied
der Untersuchungsbehörden in zahlreichen
Mordprozessen der letzten Jahre gegen die
Stalin-Opposition mitgewirkt. Mithin stellt
er einen Kronzeugen dar für die entsetzlichen
Zustände in der Sowjetunion und das Ter¬
rorregime Stalins.

Auf die Frage der Berichterstatterer¬
klärte Ljuschkow, daß über eine  Mil¬
lion Menschen  augenblicklich in den
SowjetgefänHnissen' säßen; mehrere  Mil¬lionen seien verhaftet.  Da die Ge¬
fängnisse überfüllt seien, habe Stalin be¬
sondere Lager für die Todeskandidaten ein-
gerichtet. In dem Gebiet westlich des Urals
gebe es 30 solcher Lager und in Sibirien
5 Lager. Mehr als 10 000 hohe Regierungs-
beamte, Offiziere und Angehörige der Roten
Armee seien Stalins Blutterror bereits zum
Opfer gefallen.

Die sta linse  ln bliche  Bewegung
habe bereits weite Kreise der Bevölkerung
und der Roten Armee ersaßt; denn Stalins
Terror richte sich gegen alle wirklichen oder
vermeintlichen Gegner, insbesondere aber
aeaen die alten Revolutionäre und Anhänger

der ursprünglichen Lenindoktrin. Ljuschkow
sprach dann über die sogenannten Schau-
Prozesse,  die in Wirklichkeit Terror- und
Mordprozesse genannt werden müßten. AuS
eigener Erfahrung schilderte er die furcht¬
baren Foltermcthoden in den GPU.-Gefäng-
nissen, die dazu dienen sollten. Aussagen zu
erpreßen oder Widerrufe mederzuschlagen.

Aist eine Frage, warum die Anklstalin-
bewegung nicht aktiv werde, erklärte Ljusch¬
kow, daß die ermordeten Antistalinisten un¬
fähige Politiker gewesen seien, die Stalin
nur im engsten Kreise kritisiert hätten. Stän-
dig seien sie überwacht worden und ihr Le¬
ben wie auch das ihrer Angehörigen sei
dauernd bedroht gewesen. Diese Umstände
hätten zu ihrem furchtbaren Schicksal und zu
der Ermordung Tausender geführt. Heute
herrsche in der Sowjetunion derabsolute
Terror Stalins,  der sich mit willfäh¬
rigen. schwächlichen und charakterlosen Per¬
sonen umgeben habe.

Stalin unterstütze Tschrangkaischek
und habe geheim mit Sun Fo verhandelt.
Sein Ziel sei, den China-Konflikt in die
Länge zu ziehen und Japan zu schwächen.
Stalin habe keineswegs Sympathien für
China, er benutze es nur als Werkzeug
aegenJapan.  Die wahre Absicht Stalins
sei, ein durch lange Kämpfe geschwächtes
China zu b- lschewtsteren.

Entlarvung durchschlagend geglückt
Pari» hat die vergiftete» Pfeile aufgefange» —Seechheite« eine»

srauzöfische« Gerverkschaftsblatte«
Berlin,  13. Juli. Das scharfe deutsch«

Dementi über die ungeheuerlichenund grotes¬
ken Behauptungen des „News Chronie-
l e", wonach ein hochstehender deutscher Offi¬
zier vor Erziehern der Partei einen Vortrag
über angebliche Ziele Deutschlands in Spanien
gehalten habe, hat im Ausland wie eine
Bombe eingeschlagen.  Die zwingende
und klare Darstellung der Herkunft dieser
Lügenmeldung, die zuerst vom Moskauer Sen¬
der in die Welt gesetzt worden war, von dort
ihren Weg zu dem mit sowjetrussischem Geld
reichlich ausgestatteten „Oeuvre"  machte,
das aber schon so diskredidiert ist, daß das Blatt
selbst in den deutschfeindlichsten Auslandskrei¬
sen nichtmehrganzern st genommen
werden kann und deshalb im englischen„News
Chroniele" ln großer Aufmachung erneut lan¬
ciert wurde, hat auch dem„News Chroniele"
die Sprach« verschlagen.

üö Jahre lang ber Gelsenkirchener Gesellschaft
und fast 55 Jahre lang dem Ruhrbergbau
in leitender Stellung gedient. Am 16. Fe¬
bruar 1893 vollendete sich mit der Gründung
des Nhcinisch ° Westfälischen Koh-
lensyndikats  unter seiner Führung das
Werk, das er sich zur Lebensaufgabe gesetzt
hatte. 32 Jahre lang, bis zum 21. April 1925,
führte Kirdorf mit beispiellosem Erfolg diese
für die deutsche Wirtschaft so bedeutsame
und in der ganzen Welt einzig dastehende
Institution des Rnhrbergbaues. Als Ehren¬
präsident des Kohlenshndikats, der Bereinig¬
ten Stahlwerke und der Gelsenkirchencr Berg-
werks-AG. blieb Geheimrat Kirdorf auch nach
seinem Ausscheiden eng mit dem deutschen
Bergbau verbunden, der in ihm auch über
den Tod hinaus seinen Führer verehrt.

Auf allen Schachtanlagen des Ruhrgebiets
wehen zum Zeichen der Trauer von den För-
dertürmen »nd Verwaltungsgebäuden die
Fab neu bald  m a lt.

Reichsmirtschastsminister Funk  sandte an
Frau Kirdorf ein in herzlichem Ton gehal¬
tenes Beileidstelegramm. — Die Traner-
seier  für den Verstorbenen findet am
Samstag, 16. Juli , vormittags 11.30 Uhr
auf der Zeche„Rhein-Elbe" der Gelsenkirche,
ner Bergwerks-AG. statt. Gelsenkirchen wird
ans Anlaß des Hinscheivens Ihres Ehren--
büracrs Tranerbeilaaaiiiiaduiclnübren.

In diesen Kreisen hatte man augenscheinlich
nicht erwartet, daß eS gelingen würde, so
schnell und überzeugend die Hinter-
gründe dieser Veröffentlichung
aufzudecken  und damit einen neuen Stö¬
rungsversuch der Moskauer Bolschewisten im
Keime zu ersticken. Es handelt sich sichtlich um
einen schon vor längerer Zeit zielbewußt vor¬
bereiteten Plan, den Bolschewisten in Spanien
zu Hilfe zu kommen, die Einigung im Nicht¬
einmischungsausschuß, der auch Sowjetrußland
Wohl öder übel seine Zustimmung geben
mußte, zu Hintertreiben und auf allen nur mög.
licken Wegen der Spanienpolitik
Chamberlains Schwierigkeiten
zu bereiten.

Dafür liefert „News Chroniele" selbst den
besten Beweis. Das Blatt weiß heute gegen die
deutsche Darstellung der höchst interessanten
Zusammenhänge über das Entstehen dieser
Lügenmeldung sachlich nichts entgegenzusetzen,
denn niemand wird eine von diesem Blatt ver¬
öffentlichte Aeußerung des englischen Opposi¬
tionsliberalen Roberts ernst nehmen, in dem
dieser sich verlegen windend sagt, das Doku¬
ment über den angeblichen Vortrag habe„alle
Anzeichen der Echtheit an sich(!). Um so be¬
merkenswerter ist die Tatsache, daß „News
Chroniele" davon zu berichten weiß, daß eine
große Anzahl von Oppositionsabgeordneten die¬
ser Enthüllung wegen Anfragen im Unterhaus
stellen wollen, d. h. also, man hat bereits vor
Tagen eine Unterhausdebatte vorbereitet, um
an Hand einer aus Moskau stammenden Lüge
über die englische Opposition der Spanienpou-
tik Chamberlains und dem Zustandekommen
einer Einigung in der Freiwilligenfrage jede
nur mögliche Schwierigkeit zu bereiten. Deut¬
licher kann man die eigene Taktik nicht ver¬raten!

Eine geradezu klassische Frechheit leistet
sich in diesem Zusammenhang das franzö¬
sische Gewerkschaftsblatt„Le Peuple", dem
natürlich die deutschen Enthüllungen über
die Herkunft dieser vergifteten Pfeile aus
Moskau sehr wenig bequem sind. „Le Peuple"
schreibt einfach, es sei ganz gleichgültig, ob
die Unterlagen für die Veröffentlichung im
„News Chroniele" echt oder gefälscht seien,
es sei ganz gleichgültig, ob der betreffende
deutsche Offizier derartige Aeußcrungen ge-
-kan-habe oder nicht . . . ihre Bedeutung
bleibe die aleicke! — womit das Blatt »u

erkennen gibt, daß jetzt den Bolschewisten
und Marxisten jedes Mittel und jede
auch noöh so grobe Lügerecht ist,
um den Roten in Spanien einen
Rettungsanker zuzuwerfen.  Den
Vogel aber schießt in der Pariser Presse
heute die„Epoque" ab, deren Außenpolitiken:
mit der harmlosesten Miene erklärt, „es
wolle die Echtheit dieses Dokumentes nicht
garantieren", das er dann seinen Lesern
vorsetzt und es als völlig echt behandelt,
um schließlich seine Schlußfolgerungen dar¬
aus zu ziehen.

Kern Wunder, daß die marxistisch-bolsche-
wistischen Elemente, die dem Wink von
Moskau als gut bezahlte Hörige der So¬
wjetrussen so folgsam entsprochen hatten,
jetzt nichts mehr zu sagen wissen. Aeußerst
wirksam wird die deutsche Darstellung von
französischer Seite durch eine Veröffent¬
lichung des „Journal des Debats" bestätigt,
in der der französischen Regierung gesagt
wird, sie möge es sich zur Pflicht machen, in
der korrekten Haltung der Nichtcinmischungs»
frage mit gutem Beispiel voranzugehen. In
diesem Zusammenhang weist das Blatt auf
Auslassungen des früheren Volksfrontmini¬
sterpräsidenten Leon Blum im „Populaire"
hin, in der der sozialdemokratische Partei¬
chef sich bereits anschickt, ei ne Sabotage
des in London angenommenen
Planes vorzu bereiten  und offen
erklärt, daß man die erste beste Gelegenheit
zur Wiederössnung der Pyrenäengrenze zu¬
gunsten der Noten ausnützen müsse. Auch
das Ziel der Kommunisten sei offensichtlich,
es sei einzig und allein die Einführung des
bolschewistischen Regims in Spanien

Wie sehr man mit allen Mitteln in diesem
Augenblick versucht, das Abkommen über die
Nichteinmischung und die Zurückziehung
der Freiwilligen zu hinter trei.
ben,  zeigen die Berichte von zwei Franzo¬
sen aus Rotspanien, die erzählen, daß den
dort kämpfenden Ausländern unter Vorwän¬
den die Ausweispapiereentzogen wurden.
Dafür erhielten sie neue Ausweise, die auf
geläufige spanische Namen lauteten und die
spanische Nationalität des Inhabers bezeug¬
ten. In derselben Absicht, die ausländischen
Freiwilligen vor dem Inkrafttreten des Pla-
nesals SPanier zu maskieren,  seien
auch die Ausländerbrigaden aufgelöst und
ihre Mitglieder mit funkelnagelneuen spant»
schen Namen in rotspanischen Regimentern
eingegliedert worden. Nur zwei Brigaden
von Ausländern sollten zur Täuschung einer
etwaigen Kontrollkommission beibehalten
werden. Gerade auch diese interessante Mit¬
teilung beweist, welch ungeheure Angst die.
Noten vor einem Inkrafttreten des Beschlus¬
ses des Nichteinmischungsausschusses haben,
der — wie Herr Blum ganz offen zugibt—
jetzt mit allen Mitteln durchkreuzt».»erden
muß.

Und im Augenblick, da das Ziel der B o l -
schewisierung Spaniens  durch die
Annahme des Planes über die Zurückziehung
der Freiwilligen und der Schließung der
spanischen Grenzen am stärksten gefähr¬
det  ist , war die Hilfe am notwendigsten.
Das ist der Sinn der Veröffentlichung im
„News Chroniele", deren Ursprünge in Mos¬
kau zu suchen sind, was ja auch der Mos¬
kauer Sender nur zu deutlich verrät. Wäh¬
rend Herr Blum offen eine Sabotage des in
London vorgenommenen Planes vorbereitet,
will man mit einer wohl vorbereiteten Aktion
auf dem Wege einer Presseveröffcntlichung
eine Unterhausdebatte inszenieren, in der der
Spanienpolitik Chamberlains
durch angebliche finstere Ziele
Deutschlandsein sch wererSch lag
versetzt werden soll.  Glied auf Glied
reiht sich folgerichtig in dieser Kette der deut¬
schen Beweisführung. Es wird diesmal den
dunklen Elementen, die die Befreiung.Euro¬
pas und eine Lösung der spanischen Frage
zu Hintertreiben versuchen, unmöglich sein,
nur ein einziges Glied aus dieser Kette ber-
anszurcißen.

KuMS nüA MM liktermgs
Moskau, 13. Juli . Ter amerikanische Welt¬

flieger Howard Hughes,  der am Mittwoch¬
morgenl .37 Uhr (Ortszeit) in Omsk gestartet
war, landete um 10.08 Uhr MEZ. in der
ostsibirischen Stadt Iakutik  und trat dort
um 13 Uhr MEZ. den Weiterflug »ach
Alaska an.



Von Svian
nach Madagaskar

öileinrmck« III «Ile ewlUrlerte » locken k»l»«i»
Es ist nicht unbekannt geblieben , dich wir

Deutschen nebst einer ganzen Anzahl anderer
Völker die Ansicht vertreten , daß dem jüdi¬
schen Volk  ein Wohnsitz außerhalb deS
Bereiches unserer eigenen Grenzen gebühre.
Wir schätzen das Judentum nicht und sind
nicht geneigt , ihm Entgegenkommen zu er-
zeigen. Im Gegensatz dazu sind andere Ratio-
nen der jüdischen Nasse freundlich gesonnen.
Die Vereinigten Staaten zum Beispiel , deren
größte Stadt Neuhork von 2.3 Millionen
jüdischen Bürgern zu einem guten Drittel
gefüllt wird ; Großbritannien sodann und —
natürlich ! — Frankreich , das ja so viele
maßgebenden Politiker der Gegenwart vom
Judentum ausgeborgt hat.

Die großen westlichen Demokratien haben
die deutsche Judengesetzgebung ohne Freude
ausgenommen . Auch in der Tschecho-Slowa-
kei und in Moskau weiß man uns keinen
Dank für unser Pioniertum auf diesem Ge¬
biete . Man rügt uns ernsthaft ; und da wir
nicht hören wollen , hat man eine Konferenz
einberufen : nach Evian,  am Südende des
Genfer Sees , einem zwar nicht besonders be¬
merkenswerten aber schönen und gemütlichen
Städtchen . Man kennt diese mondänen Kur-
orte ja zur Genüge aus den zahllosen Ver¬
sammlungen der europäischen Diplomatie,
die von vornherein das Signum völliger
geistiger Sterilität zu tragen Pflegen.

Nach Evian war man auf Anregung
derVereinigtenStaaten  gekommen,
um über den Verbleib der aus Deutschland
ausgewanderten und — hoffentlich — noch
weiter auswanderndenJudenRatzu
pflegen. 27 Staaten haben sich durch ihre Ver-
rreter dort angesammelt : und es wird gern und
viel gesprochen. Notabene : die Sowjetunion
und die Tschecho-Slowakei sind nicht zur Stelle.
Sie glänzen gewissermaßen durch Abwesenheit.
Sie erscheinen mit jüdischem Element gesättigt.
. . . Die übrigen Länder aber befleißigen sich
noch ernsthafter Ueberlegungen.

Wenn man aber glauben würde , daß es zu
greifbaren Beschlüssen gekommen wäre , so irrt
man sich. Die Vereinigten Staaten , nun ja,
man würde vielleicht eine Anzahl Juden aus-
nehmen , aber es schiene doch am besten, daß
man zuerst einmal die finanziellen
Fragen  erörterte . Großbritannien : gewiß,
gewiß, es muß etwas getan werden, aber nicht
auf den britischen Inseln , in Ostafrika , in
Uganda vielleicht. Frankreich : ach ja , gern,
aber die Ueberfüllung des Landes mit Emi-
granten und die neuen Ausländerbestimmun¬
gen. nicht wahr , sehr iMnerig , sehr schwierig.
Australien : r̂ in , auf reinen Fall , Kanada:
nicht in die Tüte , Belgien : keineswegs, Argen¬
tinien : ein paar jüdische Bauern und Ange¬
stellte höheren Grades . . .

Kurz und drein: niemand will die
Juden haben!  England denkt schaudernd
an Palästina : vie Frucht von Versprechungen
an die Juden (und, nebenbei, auch an die Ara¬
ber) . Die andern denken nicht minder schau¬
dernd an die Verrottung und Zerrüttung , die
das Hebräertum über Deutschland , Oesterreich,
Polen , Ungarn und andere Länder gebracht
hatte . Juden : o ja , man schätzt sie sebr . . . aber
mehr bei anderen . Selbst hat man dafür keine
Verwendung!

Was aus den überflüssigen Juden werden
soll ? Es gibt in Sowjetrutzland  ge-
waltiae . last unbesiedelte Gebiete von der
Größe Europas . Warum hat Stalin  kein
Interesse , zumal doch seine nächsten und
besten Ratgeber Juden sind? England : im

Sudetendeutsche erneut mißhandelt
Mitglieder de« Polenbuudes verhaftet — Mit Kot beworfen

Prag , 13. Juli . Wie aus Troppau gemel¬
det wird , kommt es in der Gemeinde Lei-
tersdorf  fast Sonntag für Sonntag zu
Zwischenfüllen durch tschechische Provo-
kationen . Meist werden in der Nähe des
Friedhofs heimkehrende deutsche Ausflügler
belästigt , mit Steinen beworfen
oder mißhandelt.  Am letzten Sonn-
tag konnte ein solcherart angegriffener Rad¬
fahrer nur durch das Hinzukommen anderer
Radfahrer vor weiteren Mißhandlungen be¬
wahrt werden . Sein Fahrrad wurde voll-
ständig demoliert . Ein weiterer Zwischenfall
wird aus der Gemeinde Skripp  gemeldet.
Tort wurden Turnerinnen , die von einer
turnerischen Veranstaltung aus Waagstadt
heimkehrten , von Tschechen durch lautes
Rufen Provoziert . Als sie darauf nicht rea¬
gierten . wurden sie beschimpft und mit
Kot beworfen.  Troppauer Turnerinnen
wurden ebenfalls in SkriPP durch Tschechen
belästigt und zur Herausgabe ihrer SDP .-
Wimpel , die sie eingerollt hatten , aufgefor¬
dert . Als die Turnerinnen dieses Ansinnen
ablehnten , wollten ihnen die Tschechen die
Wimpel entreißen . Drei hinzukommende
Turner nahmen sich der Mädchen an . Es
kam zu einem Handgemenge , bei dem die
Tschechen mit Stöcken auf die Deutschen ein¬
schlugen und sie verletzten.

Gewalt gegen alle Volksgruppen
Nach Meldungen der Polnischen Tele¬

graphenagentur aus M äh r isch - O str a u
find die tschechischen Behörden mit neuen
Gewaltmaßnahmen gegen die Polnische Be-
völkerung vorgegangen . So wurden in den
letzten Tagen fünf Mitglieder des Polenbun-
des verhaftet.  Vier Verhaftungen wur¬
den in Karpentna , einem Bergdorf im tsche¬
chisch-schlesischen Gebiet, vorgenommen , wo
es in der Zeit der Gemeindewahlen infolge
tschechischer Provokationen zuZusammen-
stößen zwischen Polen und Ts che-
chen  kam . Weiter wurde in Jablonka ein
Pole verhaftet . Alle Verhafteten seien Mit¬
glieder des Polenbundes und hätten sich bei
den Schuleinfchreibungen lebhaft für dis
Polnische Sache eingesetzt. Bemerkenswert
ist, daß der Verhaftung eine Beratung bei
den Referenten des tschechischen Kreisschul¬
rats vorausgegangen war , die der Leiter des
Tschechischen Schulvereins einberufen hatte.
Die Verhaftungen haben unter der Polni¬
schen Bevölkerung eine starke Empörung
hervorgerufen . Die polnische Bevölkerung
bewerte diesen neuen Versuch der Einschüch¬
terung als eine Antwort der Tschechen aus
ihre Verluste bei den Schuleinschreibungen.

In dem Kreis , in dem die Verhaftungen er¬
folgt find, seien bei den letzten Schuleinschrei.
Hungen 221 Kinder , die bis dahin in tsche¬
chischen Schulen waren , in Polnische
Schulen übergegangen.  Offenbar
suche man durch solche Methoden zu er¬
reichen, daß Polnische Eltern ihre Kinder doch
wieder in die tschechischen Schulen zurück-
meldeten . Die Verluste der Tschechen bei den
letzten Schuleinschreibungen seien so stark,
daß wahrscheinlich eine ganze Reihe tsche-
chischer Schulklassen geschlossen werden müßte.

Lhamberlam
über Frames Antwsrtnole

Spaniendebatte im englischen Unterhaus
London , 13. Juli . Im Unterhaus erklärte

Ministerpräsident Chamberlain  auf
verschiedene Anfragen des Oppositionsfüh¬
rers Attlee , in der Antwort Francos werde
festgestellt, daß keine planmäßigen
Angriffe  auf britische Schisse in spa¬
nischen Häfen erfolgt seien. Weiter erklärte
die Burgos -Regierung , daß die Bomben¬
abwürfe  auf diese Häsen ersolgt seien,
um den Transport von Waffen , Munition,
Sprengstoffen und Kriegsmaterial aller Art
an den Entladestellen , in Fabriken , aus
Leichtern und Schissen, die in diesen Häfen
vor Anker lägen , zu verhindern,  ohne
daß dabei ern Unterschied zwischen der
Nationalität gemacht worden sei. da es für
Flugzeuge unmöglich sei, zu unterscheiden,
welche Flagge die Schisse führen . Chamber¬
lain gab dann die Erklärung ab, daß die
britische Regierung nicht mit militärischen
Maßnahmen eingreifen , daß sie aber eine
Wiederholung von Angriffen „gewisser Art"
nicht hinnehmen wolle . Auf eine weitere
Frage des Labour -Abgeordneten Bellenger,
wie er . der Premierminister , da er ja erklärt
habe , daß die Regierung planmäßige An¬
griffe auf britische Handelsschiffe nicht hin¬
nehmen wolle, solche Angriffe zu Verb i n-
dern  gedenke , antwortete Chamberlain,
diese Frage werde noch geprüft . _

Englands Ausrüstung zur Lust
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London , 13. Juli . Zur Verstärkung der
britischen Luftwaffe wurde am Mittwoch ein
Nachtragshaushalt in Höhe von 22,9 Millio¬
nen Pfund Sterling (275 Millionen RM .) ein¬
gebracht . der auf dem Anleiheweg gedeckt
werden soll. Die Anleihe wird im Rahmen
des Anleihebetrages von 400 Millionen
Pfund für die britische Ausrüstung begeben

weiten Weltreich sind Flächen von Nie-
mandsland , in denen man die zehnfache
Zahl aller Juden der Erde beherbergen und
ansiedeln könnte . Frankreich : man hat schon
vor einem Jahrzehnt ernsthaft den Gedan¬
ken erwogen , die große und schöne Insel
Madagaskar  zur Ansiedlung der Ju¬
den zur Verfügung zu stellen; ein Eiland
mit subtropischem Charakter , abgeschlossen
von aller Welt und doch in unmittelbarer
Nähe der großen Weltschiffahrtsstraßen,
nicht allzuweit von Afrika , vom Suezkanal:
es müßte dort ideal sein für ein, ach, so
ausgestoßenes Volk. Und man würde viel,
sehr viel Platz haben!

Aber Frankreich will nicht, die Juden

>elvn wouen mmi : es yr lynen oori zu w«n
vom Schuß . . . Lieber möchten sie schon nach
Australien , vielleicht , um diesen Kontinent
mit ihren Hörigen und Knechten zu erfüllen,
die für sie zu arbeiten Härten . Aber der
weiße Mann von Sydney und Canberra dankt
für die liebenswürdige Bereitwilligkeit . Ex
möchte lieber allein bleiben.  Viel¬
leicht ein Paar britische Emigranten könnte
man brauchen . . .

Und doch wird man sich eines Tages wohl
entschließen müssen, irgendwo vom eigenen
Landüberflutz ein Stück abzugeben . Denn
die große Judenwanderung hat ja erst be¬
gonnen . Es ist zu erwarten , daß noch manche
Staaten sich des Judentums entledi¬
gen  werden . . . _

weroen . Der Geiamtbetrag für die Luft¬
rüstung in diesem Jahre beläuft sich danach
auf 126,4 Millionen Pfund Ster¬
ling.  Die Mehrkosten werden mit der be¬
kannten Vergrößerung der englischen Luft-
flotte aus 2370 Flugzeuge  bis Ende März
1940 und der dadurch notwendig werdenden
entsprechenden Verstärkung des Personals in
der Bodenorganisaton begründet . Ein Teil
des Betrages soll auch zum Ausbau der zivi¬
len Luftfahrt verwandt werden . Von der
Summe werden rund 60 Millionen Psund
für die Anschaffung von Flugzeugen und
Ballons ausgegeben . Die Zahl der Ange¬
hörigen der Flugreserve wird von 31000
auf 50 000 erhöht.

.Frankreichs Bomben
Bertrauensbruch

Die staatsrechtliche Zugehörigkeit
der Paracel -Jnseln nach wie vor ungeklärt

Tokio, 13. Juli . Der Sprecher des Aus¬
wärtigen Amtes erklärte zu der französischen
Note über die Besetzung der Paracel -Jnseln,
daß der wichtigste Punkt , nämlich die Frage
der staatsrechtlichen Zugehörig¬
keit  der Paracel -Jnseln nach wie vor un¬
geklärt bleiben . In seiner Stellungnahme
zu der Besetzung der Paracel -Jnseln erklärt
das große japanische Blatt „Asahi Schim-
bun ", Frankreichs Haltung sei unaufrichtig.
Wenn Japan den Schutz der japanischen
Unternehmungen auf den Paracel - Jnseln
verlangt habe , so sei das eine Selbstver¬
ständlichkeit und von untergeordneter Be¬
deutung . Wichtig sei Japans Forderung auf
Zurückziehung der Besatzungstruppen , die
Frankreich anscheinend einfach übersehen
wolle . Die Besetzung widerspreche der frei¬
willigen Notifizierung des französischen Bot¬
schafters in Tokio vom 18. September 1937,
wonach Frankreich die Paracel -Jnseln weder
besetzen noch annektieren wolle, bevor die
Frage der Zugehörigkeit zwischen Frankreich
und China endgültig geregelt sei. Deshalb
bedeutet Frankreichs Vorgehen einen Ver¬
trauensbruch.

Grauenhafte Zustands in Bamlona
Das Ergebnis bolschewistischer Herrschaft

xl . Paris , 13. Juli . Das „Journal " beschäftigt
sich heute in einem Bericht aus Barcelona mit
dem Anblick, den diese einst so reiche und schöne
Stadt unter der bolschewistischen Herrschaft heute
bietet . Zahlreiche Straßen , so heißt es unter
anderem , seien durch Bombenschutzbauten völlig
zerstört . Das Straßenpflaster bestehe nur noch
aus einer Masse tiefer Löcher, denn unter dem
Gewicht der zahllosen riesigen Lastkraftwagen
werde die Straßendecke zermalmt . Ueberall seien
die Steinbänke herausgerissen und zu anderen
Zwecken verwandt worden . Schmutz und Unord¬
nung herrschten in Barcelona . Aus den Ein¬
gängen zur Untergrundbahn steige eine grauen¬
hafte ekelerregende Pestwolke auf . Die Hunderte
und Tausende von Menschen, die ihre Nächte in
den Untergrundbahnhöfen verbrächten , hätten die
Bahnsteige in einen regelrechten Abort verwan-
delt . Zahllose Frauen hätten sich, von der Not
gezwungen , der Prostitution ergeben, und die
Beschäftigung der Männer bestehe in einer
förmlichen Jagd nach Zigarettenstummeln . Nur
die aus Valencia gekommenen sowjetspanischen
Schergen seien zufrieden . Sie hätten luxuriöse
Wohnungen , die man den früheren Besitzern ab¬
genommen habe. Diese ..Beamten " seien für eine
Verewigung des Krieges , denn ihnen gehe es
besser als je zuvor . Auf sie könne Negrin sich
verlassen . Die katalanischen städtischen Angestell¬
ten Hütten ebenso wie die ärmsten Bürger unter
Hunger zu leiden . Der Krieg dauere an , und
Barcelona sterbe ab. Das Katalonentum ver¬
schwinde.
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46. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Horst tut es mit flammender Begeisterung . Seine Au¬

gen blitzen , er runzelt die Stirn:
Du Hast aus meiner Ruhe mich emporgerissen
in gährend Drachengift hast du die Milch
der frommen Denkart mir verwandelt.

Max Richter und Ines schauen sich an und lächeln.
Zu Tisch erscheint Graf Ferdinand nicht. Gut , so wird

die Entscheidung eben später fallen . Richter ist entschlossen,
dem anderen das Gesetz des Handelns zu überlasten . Er
will nicht drängen , er wird warten und sein Recht wahren,
wenn die Stunde kommt.

Und die Stunde wird kommen, wenn Graf Ferdinano
an Ines herantritt . Der Kampf wird um Ines entbren¬
nen und um sonst nichts.

Mary ist nachmittags mit Ines und Horst auf dem Eis.
Es hat getaut , der Föhn zeigt sich an und die Luft ist lau.
Blauer Himmel mit schweren, jagenden , weißen Wolken.
Es liegt eine Lähmung in den Gliedern.

Mary ist nervös und klagt an Ines hin
Horst fährt Bogen . Das Eis hat Niste und Master

dringt da und dort herein . Aber das ist gerade recht für
Horst . Er fährt kühn. An einer Stelle klafft ein weiter
Riß . Er braust in voller Fahrt heran , ein Sprung und
er ist drüben.

„Ich kann das nicht mitansehen , es macht mich schwind¬
lig ." jammert Mary . „Du läßt ihm aber auch alles durch."

„Komm Horst , laß das !"
Horst folgte ihr auf einen Wink.
„Ich weiß nicht, was ich heute habe . Ich gehe auf mein

Zimmer und lege mich nieder . Ich habe fürchterliche
Miaräne ."

Da begleitet Ines die Schwester stillschweigend ins
Schloß.

Beim Lebendesten sind sie wieder allein , Großmama,
Ines . Horst und Richter.

Mary kommt nicht mehr vom Zimmer . Von Zeit zu
Zeit ruft sie nach Babett , die ihr ein Kopfwehpulver an¬
rühren muß . Dann schickt sie nach Anton , ob Graf Ferdi¬
nand noch nicht zurück sei. Aber Anton hat den Herrn Gra¬
fen heute noch nicht gesehen. Er will den Wirtschafter
fragen.

Die vier sitzen friedlich am Tische. Nur manchmal schaut
Richter in die Ferne und sinnt . Auch Ines hat eine Un¬
ruhe im Blut und weiß nicht warum.

-r-

Der Föhn ist da , er treibt das Blut auf ; die Wolken
jagen um einen Hellen, klaren Mond.

Graf Ferdinand ist schon zum zehnten Male wieder an
der Stelle , wo er die Auseinandersetzung mit dem Bruder
hatte . Er war nicht mehr da unten im Schloß seither . Als
ihn gegen Abend hungerte , fiel er in der Sixten -Mühle
ein , wo ihn der junge Müller von der Jagd her kannte.
Der Müller spendierte eine Flasche Rotwein und die resche
junge Fran war stolz, dem Herrn Grafen ein Stück Rot¬
wild servieren zu können . Als es dunkel war , spannte der
Müller den Traber ein fuhr den Grafen mit dem neuen
Jagdwagerl heim . Aber beim Dorf hielt er und stieg aus,
er wolle noch gern das Stück bis in das Schloß zu Fuß
gehen.

Er ging nicht zum Schloß . Er stieg langsam die Höhe
hinter dem Dorf hinauf durch den Tannenforst am Kreuz¬
berg Max Richters Jagdhütte zu. Er ging nicht den ge¬
raden Steig durch den Wald , sondern holte im weiten Bo¬
gen aus , bis er oben bei der Waldblöße aus dem Hoch¬
wald trat . Es ist mondhell . Da sieht er die Hütte schon
von weitem . Er stutzt:

Verdammt ! Die Fenster find hell . Er fitzt dort und hütet
seine Papiere!

Graf Ferdinand ist wie im Fieber . Die Zähne schlagen
ihm zusammen und es fröstelt M

Dann ist es ihm wieder zu warm . Er zieht den Loden¬
mantel aus , legt ihn auf einen Felsen und ruht.

Aus einem Dorf fern hört man die Uhren schlagen und
weiter weg nach einer Pause wieder . Es muß spät sein-

Aber das Licht in der Hütte brennt.
Und wenn ich bis zum Morgen hier sitze und warte,

einmal muß er doch heraus . Und dann will ick seinen Bau
durchstöbern.

Wieder durchschauert es Graf Ferdinand , als ob er Fie¬
ber hätte . Und seine Hand zittert , als er sich eine Zigarette
anzündet , die letzte.

Es ist ein verdammtes Gefühl , das ihm in der Kehle
sitzt, Pfui Teufel ! Das ist kein Sviel für einen Bontink.
Was er jetzt tun will , das streift am Rande des Ver¬
brechens.

Aber er muß die Papiere haben , die Dokumente , mit
denen Graf Dieter sich legitimieren wird . Er gibt das
Spiel nicht auf . Nie . nimmermehr ! Um Ines willen.

*

Die Wälder rauschen , der Föhn braust über sie her und
orgelt . Der Föhn treibt das Blut auf.

Max Richter wälzt sich schlaflos auf dem Lager . Er hat
die Decken weggeworfen , aber es hilft alles nichts . Er
reißt die Fenster auf . Die Nacht ist voll von Geräuschen
und das Schloß ist unruhig . Wenn der Sturm über die
Dächer braust , klirrt da und dort ein Ziegel . Im West¬
flügel irgendwo schlägt ein Laden auf und zu. Da hört
Max Richter , wie Anton durch das Haus schlürft . Und
einmal hört er Mary auf dem Gang klagen . Sie wird
Migräne haben . Arme Ines!

Gegen Mitternacht — oder ist es noch später ? — hört
er einen Schuß in der Ferne . Das jagt ihn aus . Sind
also doch Lumpen im Revier ? Aber Sepp ist auf der Hut.
Sepp ist treu und wachsam.

Wenn man nur Schlaf fände in dieser unruhigen , schwü¬
len , föhnigen Nacht ! „ ^

Fortsetzung folgt.



^4mtkicke^ ackrkcklten
Im B̂ereich,de» Vcrs°-au„aS°m.^ StuttMrt^«er dender Führer und

ken ^ 7ernke ? Rubestand 'v°rsedt und ibm '̂üleichzeH
tiq fü? die dem deutschen Volke «eleisteten treuenDienste seinen Dank ausgesvrochen. der Reichs,arbeitsministcr den Berwaltungssekretar Adolf
Steinwedel ,u in Berwaltunssinsvektor er-nannt . Assistent Hieronymus W iebeIt  wurde vom
Versorsungsamt Freiburg i. B . zum Versorgunasamt
Stuttgart versetzt.

Der Rcichsministcr des Innern hat den Polizei-
revierobcrwachtmeister und Oberiunker der Schutz-
volizei Hobler  zum Leutnant der Schutzvolizei er-
nannt.

Der Reichsstatthaltcr bat den Ncchnungsrat Gustav
Majerbei  der Tovogr .-kart. Abt. des Jnnenmmi.
stertums - Landesvermessung - aus feinen Antragin den Ruhestand versetzt.

Der Innenminister bat den Amtsgebilfen Knecht
beim Polizeipräsidium Stuttgart aus seinen Antrag
in den Ruhestand versetzt.

Kanzleiassistent Kuhn  beim Poliseiamt Scbwäb.Gmünd tritt infolge Erreichung der Altersgrenze in
den Ruhestand.

Dicnstcrledigungc«
Die Bewerber um die Nevierförsterstellen S euer-

bach «bisher Schwarzwildvarki beim Forstamt «-oli-tude, Geck in gen beim Forstamt Stammbeim,
Pprkbaus  bei der Korstamtsauhenstelle « oben,aebrcu, Ofterdingen  beim Forstamt Rotten-
bürg haben sich binuen 14 Tagen auf dein Dienst-wese bei der Forstdirektion zu melden.

NlMonik und AorsblO
Wer ist verantwortlich für die einzelnen

Ausgabengebiete?
In unverantwortlicher Weise wurde in

vergangenen Jahren die Förderung des kul-
turellen Lebens aus dem Dorfe vernachlässigt»
ja sogar bewußt untergraben und zerstört.
Nun beschreiten in engster Zusammenarbeit
die verschiedenen Stellen der Partei und des
Staates neue Wege. Ortschronik und
Dorfbuch  sollen das geschichtliche und kul¬
turelle Leben widerspiegeln und Grundlage
der von der Dorfgemeinschast gestalteten
Abende sein.

Ein genauer Plan , nach dem das Dorfbuch
zusammengestellt wird, zeigt die einzelnen
Arbeitsgebiete:  so eine Beschreibung
des Dorfbildes. Untersuchungen über die Ge¬
schlechter des Dorfes und Einwohnerbewe¬
gungen. eine Beschreibung der Dorfgeschichte,
der Sitten und Bräuche, der Haus- und
Hofsormen und außerdem eine Beschreibung
des ständischen Lebens im Dorf und der wirt¬
schaftlichen, verkehrstcchnischen, gesundheit¬
lichen und kommunalen Lebensformen.

Da ähnliche Arbeiten schon im Gange sind,
haben alle zuständigen Stellen — die Gau-
kulturhauptstelle der NSDAP ., der Reichs¬
nährstand, die HI ., die NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude", NS .-Lehrerbund. Kult¬
ministerium, Innenministerium , der Deutsche
Gemeindetag und die Württembergische Kom¬
mission sllr Landesgeschichte— vereinbart,
daß der Reichsnährstand verantwortlich ist
für das D o rf s i P p P e n b ü ch und für die
Geschichte der Höfe. Die HI . stellt im Ge¬
samtrahmen der zu leistenden Arbeit ihre Er¬
hebungen über Auswanderergeschichte. Welt¬
kriegsgeschichte usw. zur Verfügung und die
NS .°Gemeinschaft„Kraft durch Freude", Ab¬
teilung Deutsches Volksbildungswerk, hat die
verantwortliche Leitung der Dorfbuch -
arbeit.  Sie ist dabei natürlich in weite¬
stem Maße auf die Mitarbeit sämtlicher Or¬
ganisationen, Verbände und Verantwort¬
lichen Stellen angewiesen.

Anfragen, die sich ergeben, sind zu richten

an die Kreisreferenten des Deutschen Völks-
bildungswerkes oder an die Gaudienst,
stelle der NS . - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", Abteilung
DVW„ Stuttgart -N., Iägerstraße 24.

Pimpfe , das Sommerlager ruft Euch
Was kann es für einen Pimpfen Schöneres

geben, als eine Woche mit seinen Kameraden
in das Sommerlager unseres Jungbannes
gehen zu dürfen? Und dazu wird dieses Jahr
das Lager mitten im schönsten Teil des
Schwarzwaldes aufgeschlagen werden. Bei
St . Georgen im mittleren Schwarzwald wird
in kurzem eine Zeltstadt entstehen, und bald
werden die ersten Pimpfe das Lager beziehen.
Der Lagerplatz ist ganz ideal am Waldesrand
gelegen, nur zehn Minuten vom größten
Strandbad des Schwarzwaldes entfernt . Vom
Lager aus machen wir Wanderungen ins
Bcrnecktal, an die Triberger Wasserfälle nach
Brigach usw.

Welcher Pimpf möchte da nicht dabei sein,
möchte nicht eine Woche lang vom Lager aus
ein Stück seiner Heimat kennen lernen?

Noch ist eine Anmeldung nicht zu spät.
Meldet Euch so bald als möglich bei Eurem
Fähnleinführer an, denn für unseren Jung¬
bann sind die Lagerzeiten vom 1. 8.- 8. 8. für
das Nagoldtal und vom 8. 8. bis 15. 8. für
die Pimpfe des Enztals festgesetzt.

Brief aus Dobel
Der Sommer ist auf die Dobler Berge

gestiegen. Trotzdem die Sonnenschcindayer
der letzten Wochen von der anderer Jahre
abweicht, haben dennoch zahlreiche Kurgäste
bis jetzt unseren, Kurort besucht und auf un¬
serer Höhe und in unseren Wäldern Erho¬
lung gefunden. Nach einem wenig strengen
Winter, an dem 1320 Kurgäste mit insgesamt
5831 Ilebernachtungen hier geweilt haben
(Winter 1936/37 1661 Personen mit 3843
Uebernachtungen), betrug die Zahl der Kur¬
gäste im Monat Mai ds. Js . 552 mit 1741
Uebernachtungen(Mai 1937 595 Personen mit
1988 Uebernachtungen) und im Monat Juni
872 mit 6465 Uebernachtungen (Juni 1937
569 Personen mit 5688 Uebernachtungen).
Außerdem weilen seit Anfang Juni KdF-

Urlaubcr in unserer Gemeinde, die sich recht
Wohl fühlten hier und zum Teil unseren
Kurort recht ungern verlassen haben. Zur
Zeit sind Urlauber aus dem Gau Sachsen
hier untergebracht, für die gestern abend im
Gasthaus zum „Rößle" ein Begrüßungsabend
abgehalten wurde, an welchem Urlauber und
Einwohnerschaft bei Musik, Lied, Gedicht
und Tanz kameradschaftlichbeisammen wa¬
ren. — Unbeschadet dessen können wir aber
die Feststellung machen, daß die Saison in
diesem Jahr nicht schlechter, sondern besser als
in den Vorjahren ist und wird, und somit

.Dobel eine ständige Steigerung im Fremden¬
verkehr erfährt . —

Die Heuernte  konnte trotz der wenigen
trockenen Junitage gut eingebracht werden.
Die letzten Wiesen werden jetzt im Eyachtale
abgeerntet und können bei Eintritt von bes¬
serem Wetter auch von dort bald die vollen
Heuwagen auf die Höhe gefahren werden.

An einem schönen Juniabend , wie man ihn
sich nicht schöner hätte denken können, am Tag
der Sonnenwende, marschierten sämtliche
Gliederungen der Hitler -Jugend mit Fackeln
und im Schweigemarsch zum neuen Waffer¬
und Aussichtsturm auf das Höhensol, um das
Feuer der Sonnenwende auflodern zu lassen.
Mit Sprüchen und Liedern wurde die Feier¬
stunde eingeleitet, Feuersprüche wurden ge¬
sagt und unser Feuer leuchtete weit ins Land
hinaus und auch vom Tal herauf sahen wir
die Feuer aufflammen.

Die Gaufilmstelle zeigte in der letzten
Woche im Gasthaus zur „Sonne " den „Mu¬
stergatten". Die Veranstaltung war von Kur¬
gästen und Einwohnerschaft gut besucht und
es ist erfreulich, wenn in Zukunft allmonatlich
eine Filmveranstaltung hier stattfinden soll.

In nächster Zeit soll hier mit dem Bau
eines Sportplatzes  begonnen werden,
was wiederum einen gewaltigen Fortschritt
für unsere Gemeinde bedeutet und sehr zu
begrüßen ist. Außerdem wird mit Hilfe des
Zweckverbands Schwarzwald zur Beschaffung
von HJ -Heimen ein Heim für die Hit¬
ler - Jugend  erstellt. Beide Bauwerke sol¬
len auf dem Höhensol, in der Nähe des
Wasser- und Aussichtsturmcs errichtet werden,
woselbst auch die Errichtung eines
Schwimmbades  in nächster Zeit Projek¬
tiert ist.

Freundschatt der Sänke«:
„Eonkvrdia* Bernbach beim MännergefangvereinKaltental z« Gast

Die großen Tage des 34. Schwäbischen
Liederfestes haben viele Tausende von aus¬
wärtigen Sängern in die Stadt der Aus¬
ländsdeutschengebracht. Auch Kaltental hatte
sich in den Dienst gestellt, um in seinen
Mauern nahezu 100 Sänger aus dem
Schwarzwald aufzunehmen. Schon am Sams¬
tag abend trafen zwei Omnibusse mit Sän¬
gern des MGV . „Coneordia" Bernbach, Kreis
Neuenbürg, ein. Zur Begrüßung hatte sich
der MGV . Kaltental vor dem Quartierlokal
aufgestellt, um den Gästen mit dem Deutschen
und Schwäbischen Sängergruß und mit dem

Lied „Deutschland dir mein Vaterland " einen
herzlichen Empfang zu bereiten. Einige Mit¬
glieder des MGV . Kaltental hatten es sich
schon vorher nicht nehmen lassen, den San¬
gesbrüdern aus dem Schwarzwald cntgegen-
zufahren, um von Calw aus die interessante¬
sten Punkte, Wie Rohrbachbrücke, Schloß Soli-
tude u. a. zu zeigen. Begeistert nahmen die
Gäste dieses Entgegenkommen auf.

Kurz nach dem Eintreffen in Stuttgart-
Kaltental, und nach dem Einnehmen der
Quartiere sammelten sich die Gäste mit den
Kaltentaler Sangesfreunden im Lokal zur
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Wenn gerade dieser Tage der Reichsprcssc-

ichef Dietrich über das Verhältnis der Presse
zur Kunst gesagt hat : „Die Presse hat der
Kunst zu dienen," so ist dem Berichterstatter
über den Musikalischen Abend die Aufgabe
leicht gemacht worden, denn das Dienen
wurde hier zur Freude und zum Genuß. Das
Ehepaar Mary Effclsgroth, Koloratursopran,
und Ernst Effclsgroth. Bariton , mit ihren
ausgesuchten Meisterschülerinnen und -schil¬
lern gaben Proben ihres reichen Könnens
von so hoher Qualität , daß den zahlreichen
Besuchern die zwei Stunden des Konzerts
wie im Fluge vergingen. Mary Essels-
groth,  die vor ihrem Abschied von der
Bühne überall hochgefeierte Kammersängerin,
hat noch nichts von dem Glanze und dem
Prickelnden Reiz ihrer perlenden, leichtflüs¬
sigen Koloraturen verloren. Ihre dramatische
„Arie aus Traviata ", der „Frühlingsstimmen-
walzcr", das zügige Glanzstück aller erprob¬
ten Koloratursängerinnen , und das schmissige,
aufreizende„Fnnicula " von Denza waren von
hinreißender bezaubernder Wirkung. Eine

lyrische, von innerer Beseelung getra¬
gene Note wußte Ernst Essclsgroth  in
seinen beiden Darbietungen anzuschlagen. Die
,hochkultivierte Gesangskunst ist von ganz
edler Vornehmheit und Beherrschung aller
Ausdrucksgestaltung, die über das Technische
hinaus wieder zum einfachen Natürlichen zu¬
rückgekehrt ist. Ein solcher Künstler hätte die
Verpflichtung, aus seiner stillen Reserve her¬
aus mehr an die Oeffentlichkeit zu treten;
obwohl sein Wirken in der Stille seine reichen
Früchte getragen hat, denn das Ehepaar
Effclsgroth hat seit Jahren in ihrer Gesangs-
,'chnle einer Reihe von jungen Künstlern den

Weg zum gefeierten Künstlerruhm bereitet.
Proben gesanglicher Leistung der derzeitigen
Schüler am Konzertabend bewiesen erneut,
daß auch unter ihnen wieder manch reifes
Talent vor dem endgültigen Erfolg steht. Die
Gefahr des Auseinanderfallens der verschie¬
denartigen programmähigen Darbietungen
und der ausgewählten Lieder nach gesangs¬
pädagogischenGesichtspunkten wurde glän¬
zend überbrückt durch die herzliche und ge¬
schmackvolle Ansage des Oberspiellei¬
ters Felix Baumbach  vom Badischen
Staatsthcater . Als väterlicher Betreuer hat
er gleichzeitig mit besinnlichemHumor den
jungen Künstlerinnen und Künstlern die Be¬
fangenheit des ersten öffentlichen Auftretens
genommen. Eine Probe abgeklärter Vor¬
tragskunst gab er mit der köstlichen Spatzcn-
geschichte: Sparsam aufgesetzte Lichter ließen
die Parallele zu dem menschlich-allzumensch-
lichen alter Ehegenossenschaft aufblitzen und
erhoben so das harmlose Einfache zu einem
kleinen literarischen Kabinettstückchen, das bei
den Wissenden heitere und verständnisinnige
Zustimmung fand. Den Anfang der Dar¬
bietungen der Meisterschülerinncn und -schü-
lcr machte ein Fraucnchor mit dem Spinner-
licd von R. Wagner. Es kann natürlich nicht
Aufgabe sein und liegt auch nicht in der Mög¬
lichkeit, jede einzelne Leistung nach allen
Seiten gebührend zu besprechen, und soll die¬
ser zunächst das allen gemeinsame und die
jeden Einzelnen geltende Anerkennung vor¬
ausgestellt werden. Da ist vor allem zu lo¬
ben die überall hervortretende schöne, klare
Aussprache, die sorgsam gepflegte Atemtechnik
und die leichte unbeschwerte Art der Stimm¬
führung und des Tonansatzes. Dieses tech¬
nische Rüstzeug, das der zielbewußteu und
ernsten Arbeit von Lehrern und Schülern
nur das beste Zeugnis ausstellt, hatte auch die
saubere Wiedergabe und geschloffene Wirkung
aller Ensemble-Gesänge zur Folge; so in den

frischen Quartetten von Schumann (I . Benk,
Ellen Dauth, Hertha Brauer , Hilde Lünh),
dem flotten Duett aus Boccaccio (Lilot
Schmoll, Lotte Baumbach) und dem rhyth¬
misch exakten Schlußchor Funiculi - Funicula.
In den Sologesängen möchten wir, um un¬
nötige Wiederholungen zu vermeiden, uns
noch das beim einmaligen Hören hcrvortrc-
tende Besondere Herausstellen.

Willi Oehler  vermochte mit der Rc-
gisterarie des Laporcllo durch deklamatorische
Sicherheit zu überzeugen und mit einer schö¬
nen tragfähigen Stimme sofort die Hörer zu
fesseln und für sich zu gewinen.

Charlotte Eggerth,  die anfänglich
ein leichtes Jneinanderfließen der Töne durch
leichte Erregung nicht vermeiden konnte, hat
mit ihrem i/ -„itcn Lied von Lehar durch
eine große Tongabe reichen Beifall erworben.

Willy Scholler  hat mit seinem Fi¬
garo den Vogel abgeschossen. Er hat nicht
nur die glänzenden Vorbilder dieser Glanz¬
rolle aller Baritonisten gründlich studiert,
sondern darüber hinaus das Kunststück fer¬
tig gebracht, eine Kopie zu vermeiden und eine
eigene Note zu finden und hineinzutragen.
Sein verflixt imponierendes Tempo war für
einen Anfänger verdammt gefährlich aber mit
einer verblüffenden Sprechtechnik wurde cs
glänzend bis zum Schluß bcmeistcrt. Die
Pforzheimcr Bühne, der Willy Scholler auf
Herbst verplichtct ist, kann man zu einem sol¬
chen „Anfänger" nur beglückwünschen.

Hcrmine Hecht  hat durch die dunkle
Färbung und runde Füllung ihrer Stimme,
namentlich in den tiefen Lagen ihrer Car¬
men, einen eigenen Reiz verliehen.

Mina Bader  leitete mit zwei reizenden
und geschmackvoll gesungenen Liedern zur
Laute den zweiten und heiteren Teil des
Programms ein.

Oskar Brauch  vermochte den zwei
Overcttenliedern von Strauß eine» leichten,
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HI Motorschar. Heute abend 20.15 Uhr
Antreten am Heim. Dienstanzug.

„Krone", um gemeinsam zum Festkonzert zur
Schwabenhalle auf dem Cannstatter Wasen
zu fahren. Große Gespanntheit lag auf den
Gesichtern der Gäste, als die festlich beleuch¬
teten Straßen Stuttgarts mit dem buntfar¬
bigen Fahnenschmuck durchzogen wurden. Ein
Erlebnis , das Wohl noch Jahre in den Herzen
der Gäste sprechen wird. Reich an Gesehenem
und Gehörtem, kehrte die Sängerschar wieder
zurück nach Kaltental, um dem dort ange¬
setzten Kameradschaftsabend im , ,Kroncn"-
Saal Folge zu leisten. Neben den Sängern
hatte sich auch ein Teil der Bevölkerung Kal¬
tentals mit eingefunden. Sangesfreund und
Vereinsführer Willi Rommler  eröffnet«
den Kameradschaftsabend. Er wünschte allen
lieben Gästen einen recht gemütlichen Abend,
der dazu beitragen soll, die Freundschafts»
bande beider Vereine aufs engste zu verbin¬
den. Weiterhin sprach er dem Vereinsführer
des VfL. Kaltental , Eugen Tränklein»
seinen Dank aus mit der Betonung, daß ihm
das Zusammenführen Leider Vereine zu ver¬
danken sei. Zum Schluß überreichte er den
Gästen aus dem Schwarzwald eine sinnvolle
Tischfahne mit Widmung, mit dem Verspre¬
chen, daß der MGV . Kaltental am 3. und 4.
September 1938 einen Gegenbesuch in Bern¬
bach abstatten werde.

Der erste Vorsitzende des ÄGV - „Concor-
dia" Bernbach erwiderte mit herzlichen Wor¬
ten und dankte vor allem für die gastfreund¬
liche Aufnahme und das gute Gelingen des
Abends. Er selbst freue sich mitsamt seinen
Sangesbrüdern auf das baldige Wiedersehen
beider Vereine in Bernbach. Bernbach und
Kaltental hätten sich in Harmonie gefunden.

Beide Vereine gaben dann abwechslungs¬
weise ihr Können zum Besten. Lied um Lied
ertönte und bald war der Höhepunkt des
Abends erreicht, der mit einem wohlverdien¬
ten Tänzchen endete. Noch in später Abend¬
stunde traf dann Chormcister Reisch er,
Weiler bei Pforzheim, Dirigent des MGV.
«Aernbach, ein, um ebenfalls mit seinen Kame¬
raden einige srohe Stunden erleben zu dür-
sen.

Am Sonntag morgr i ' äsen sich dann
nochmals die Sangesfreunde aus beiden Ver¬
einen, um eine Höhen rundfahrt,  die
über die Höhenrücken Stuttgarts führte,
durchznführen. Nacbmitwas war gemeinsames
Sammeln zum große" " ĉ n ' g. Nur zu rasch
tzzltcn die Ŝtunden aber doch hinterließcn sic

warum kam Srete bloß von M
Kar 5rr ? Me««R
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Demi Rivea minder«die Ge>
sahr des Sonnenbrandes und
fördert die natürliche c

flüssigen Vortrag zu geben; eine offene und
freie Stimmführung wird seinen hohen La¬
gen noch zu gute kommen und zu weiteren
Erfolgen führen.

Lilly Mahla  brachte stimmlich die Vor¬
aussetzung zur leichteren, heiteren Liederart
mit und hatte mit zwei dankbar ansprechen¬
den Liedern von Lehar und Strauß sich die
wohlverdienten Lorbeeren geholt.

Lilot Schmoll  zeigte sich als begabte
Schülerin ihrer Meisterin im Koloratur¬
gesang. Die Variationen von Proch gaben
die Möglichkeit, ihre in allen technischen Raf¬
finessen der Koloratur ausgebildete Stimme
spielen zu lassen. Der reiche Beifall wird
ihre weitere Arbeit auf dem schwierigen Ge¬
bäude des Koloraturgesangs ansporncn.

Walter Tubach  konnte trotz der vor¬
geschrittenen Zeit durch die ausgeglichene und
gefällige Art der Wiedergabe der Lieder von
Stolz und Krcudcr die Aufmerksamkeitder
Hörer fesseln.

Lotte Baumbach  beschloß den bunten
Reigen der Vortragenden. Hatte ihre Stimme
durch den vollen runden Klang bereits in
dem Duett von Boccaccio nnfhorchen lassen,
so gelang cs ihr mit dem Csardas aus der
Fledermaus ihre Stimme in ihrer ganzen
Entfaltungsfähigkcit zu zeigen.

Kapellmeister Erich Sau er stein
vom Badischen Staatsthcater war am Flügel
ein anpassungsfähiger und gewandter Beglei¬
ter und verstand cs meisterhaft, selbst auf
kleine eigenwillige Sonderheiten der einzel¬
nen Künstler einzugehen und durch bei den
schwierigsten Bcglcitsätzcn sich nie aus seiner
feinen, zurückhaltenden Art der Begleitung
herausdrängcn zu lassen.

Reicher Beifall dankte allen Beteiligten,
und zahlreiche Blumcngeschcnke an die Mei¬
sterin Mary Effclsgroth ehrten zugleich Leh¬
rer und Schüler in gleich verdienten Maßen.

E.B
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den Eindruck froher Säiigercameradschaft, die
fich weit in die Zukunft hineintrageu werden.

Richard Tränklein.
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Znrn Ausflug der S. und 6. Klasse Höfen
am 8. Juli 1938

Wohl schon manches liebe Jahr
Um die Jahresmitte,
Wenn der Himmel hell und klar.
Ist es bei uns Sitte,
Daß wir hier von Hofen aus

Unter recht viel Lachen
In das weite Land hinaus
Einen Ausflug machen.
Von solch einem Ausflug nun
Möcht ich heut berichten.
Leider muh ich kurz es tun
Und auf viel verzichten;
So hört alle, groß und klein.
Was ich Euch erzähle:
Wir sind auf den Lichtensteiu
Und zur Nebelhöhle.
Es ist wirklich interessant,
Wo man uns hinführte.
Und für unser Schwabenland
Eine schöne Zierde;
Freitag 6 Uhr 00 fnih
sind wir losgefahreu.
Halt gab es bis Hirsau nie —
Dort sind wir in Scharen
In den Klosterhof hinein.
Wo man uns erklärte.

' Wie und wer dies Kloster einst
Leider so zerstörte.
Mächtig hoch hinauf inS Licht
Ist eilt Baum gedrungen.
Den ja Uhland ini Gedicht
Einst so schön besungen;
Unser nächstes Reiseziel
War die Nebelhöhle.
Vielleicht wird es nicht zuviel.
Wenn ich noch erzähle,

, Daß wir auch in Tübingen dort
Auf dem Schlosse waren.
Und zugleich noch an dem Ort
Bei der Ritter Bahren;
Nun was soll ich sagen Euch
Von' der Nebelhöhle?
Sie ist schön und dann zugleich
An so mancher Stelle
Voll Figuren schönster Art
Wundersame Sachen,
Sei cs mit und ohne Bart,
's ist zum Staunen , Lachen.
Doch ich kann ja leider nicht
Alles Euch beschreiben.
Auch wir konnten drunten nicht
Gar zu lange bleibe».
Denn der schöne Lichtenstein
Wartet auf uns allen.
Es hat dort auch, grost und klein.
Wunderbar gefallen.
Diese Aussicht, dieses Schloß
Auf dem Felsen droben,

. Das kann man von Herzen bloß
Ueber alles loben.
Alles hat uns so entzückt,

, Was das Schloß kann bieten.
Und so sind wir hochbeglückt
Auch von dort geschieden.
Unsre Heimfahrt war recht schön.
Ohne zu ermatten.
Ging sie über Tal und Höh'n

- Und ganz glatt vonstatten;
> , Einer zwar bedauert es.

Unser Lehrer Fegert,
- Daß am Schluß der schönen Fahrt

Es noch etwas regert.
Doch mit Singen wohlbestellt
Kamen wir nach sieben

Voller Freud, doch ohne Geld,
Heim zu unfern Lieben;
Aber jetzt will ich sogleich
Schließen mit Erzählen,
Doch ich könnte allen Euch
Diese Fahrt empfehlen.

Die Schüler.

Stuttgart im Boxfieber
Starker Andrang zn de« Tratningslager « von Reufel «ud Lazek

Degerloch und Solitude sind augenblicklich für
Stuttgarts Borsportbegeisterte und Autogramm¬
jäger stark besuchte Plätze. An diesen beiden be-
liebten Ausflugszielen der Stuttgarter haben
nämlich Walter Neusel und Heinz Lazek
ihre Trainingsquartiere bezogen. Beim Rokoko¬
schlößchen Solitude und beim Höhenluftkurort
Degerloch bereiten sie sich auf den Großkampf des
16. Juli in der 18006 Zuschauer fassenden
„Schwabenhalle" vor. der die Frage nach dem
stärksten deutschen Schwergewichtlerklären helfen
soll.

Mit der Zahnradbahn zum Trainingskampf
Neusel,  der schon viele Trainingstage hinter

sich hat, erfreut sich stets eines treuen Stamm¬
publikums. Seinem Training wohnen täglich
400 bis 600 Zuschauer bei. Am Wochenende sind
es sogar 800 bis 1000. Dabei ist zu bedenken, daß
Schloß Solitude, in dessen unmittelbarer Nähe
das Trainingszelt steht, nur mit Auto und Omni¬
bus in einer guten halben Stunde vom Stutt¬
garter Stadtzentrum zu erreichen ist. Lazeks
Trainingslager liegt etwas näher an der Stadt.
Straßenbahn und Zahnradbahn bringen die Box-
freunde in SS Minuten nach dem etwa SSO Meter
über Stuttgart gelegenen Höhcnluftkurort Neger-
loch. Lazeks Trainingszelt liegt°noch reizvoller
als das des blonden Westfalen. Auf drei Seiten
von hohen schattenspendenden Bäumen und auf
der vierten Seite vom Gebäude der HJ.-Sport-
schule abgeschlossen, steht das Trainingslager in
einem natürlich begrenzten Naumviereck. Lazek
selbst wohnt direkt am Wald im Verwaltungs¬
gebäude der HJ.-Sportschule. Von dem Trai-
ningslager ist der Wiener natürlich begeistert.
Er erklärte, es sei das schönste Trainingslager,
das er bisher kennen gelernt habe.
Jimmy Lhgget hatte nichts zu „bestellen"

Am ersten Trainingstäg des Wieners, der einen
fast schon kampsfertigen Eindruck macht und be¬
reits sein Kampsgewlcht Won 176 Pfund erreicht
hat, war der Besuch nicht besonders stark. Aber
schon am zweiten Tag hatte er sich verdoppelt und
am dritten Tag gar verdreifacht. Das alles war
auf die gute Form zurückzuführen, die Lazek ge¬
zeigt hatte. Glaubte man zuerst an einen ..Spa¬

ziergang' neusels am iS. Juli , so ist man jetzt
der Ueberzeugung, daß der lange Westfale, der
sich im Training allmählich seiner Bestform
nähert, in der Schwabenhallesein boxerisches
Können demonstrieren muß. Lazek zeigte Spar¬
ringsrunden mit Jakob Schönrath, dem oftmali¬
gen Trainingspartner Schmelings  und mit
seinem Negerirainer Jimmy Lhgget, der zweimal
gegen Max Schmeling kämpfte. 1924 wurde er
in der S. Runde disqualifiziertund ein Jahr
später kämpfte er mit Schmeling unentschieden.
Preisausschreiben als Stimmungsbarometer

Welchen Eindruck die ersten Trainingstage des
Wieners— bei denen sich auch die „Stallgefähr¬
ten" Rex Nomus und Blaho, die ebenfalls am
16. Juli kämpfen, vorstellten — hinterlassen
haben, geht aus einem Preisausschreiben
der größten württembergischenTageszeitung, des
„Stuttgarter NS.-Kurier" hervor. Die Zeitung
teilt mit, daß die Zahl der Lazek-Einsendungen
plötzlich ruckartig in die Höhe geschnellt sei. Es
gibt sogar eine Reihe von Einsendern, die einen
k.o.-Sieg von Lazek Voraussagen.
Programm des Schwabenhalle-Kampftages

Für den Boxgroßkampftag mit dem Haupt-
kampf Walter Neusel  gegen Heinz Lazek  am
nächsten Samstag in der Schwabenhalle hat der
„Schwabenring' folgendes Programm zusammen¬
gestellt:

Eiuleiiuugskamvfe »wische« IS »«d LII.1L Uhr.
Halbschwergewicht: Willy Gurrao (Stuttgart ) gegen
Ludwig Schmidt (München) : Kampfdauer sechs Nun-
den. Leichtgewicht: Ludwig Rothenberger (Stuttgarts
aesLN Reinüold Leoberg (Berlins : Kamvfdauer s.chs
Rün !cn. Mittelgewicht: Paul Tafelmaier (Stutt¬
garts geg. Erwin Bruch (Berlin ) : Kampfbauer sechs
Runden.

Erste Ausscheidung zur Lelchtgewichtsmeifterschaft:
Albert Esser (Kölns gegen Richard Steaemann (Ber¬
lins : Kamvfdauer zehn Runden.

Zweiter Hauvtkamps im Schwergewicht: Binzens
Hvwer (Kölns gegen Rex Romus (Wiens : Kampf-
dauer zehn Runden.

Erster Hauptkamvf im Schwergewicht: Walter Neu¬
fel (Bochums gegen Heinz Lazek (Wien) : Kamvf¬
dauer zwölf Runden.

Zweite Ausscheidung zur Leichtgewichtsmeifterlchatt;
Kurt Bielsky (Solingen ) gegen Karl Blaho (Wien) :
Kamvfdauer zehn Runden.

Sport in jedem deutschen Betrieb
Boraametdnng zum Sportappell der Betriebe bis 2V. Juli

Auch der letzte Deutsche muß für den Sport-
aedanken gewonnen werden, denn es gibt kein
besseres Mittel, Gesnndheit und Frische zu be-
wahren und damit die Wehrkraft unseres Volkes
zu erhalten und zu mehren. Der Sportappell der
Betriebe, zu dem Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley auf Grund eines Abkommens mit dem Reichs¬
sportführer aufgerusen hat. bedeutet einen wei-
teren gewaltigen Schritt in der Erreichung dieses
Zieles. Er will daher auch in keinem Fall in
das, Aufgabengebietdes Reichsbunds für Leibes-
Übungen eingreifen im Gegenteil, er will den
Aufgaben des Reichsbunds Vorarbei¬
ten,  er will die Menschen in den Betrieben erst
mal für den Sportgedanken gewinnen, ihre Sport,
liebe wecken, um so dem Reichsbund ein weites
und ergiebiges Feld für seine Bemühungen zn
schassen. Der Sportappell der Betriebe hat des¬
halb bewußt nur Aufgaben gestellt, die auch
für den Nichtsportler leicht aus-
führ bar  sind und er hat bewußt Sportkämpfe
zusammengestellt, die aus dem üblichen Rahmen
heraussallen. Dafür kann aber auch erwartet
werden, daß jeder männliche deutsche Werktätige,
die weiblichen Gefolgschaftsmitglieder sind für
dieses Jahr noch nicht in den Sportappell der
Betriebe einbezogen worden, an diesem schönen
neuen Werk des deutschen Gemein¬
schaftsgeistes  teilnimmt.
Wer kann am Sportappell teilnehmen?

Der Sportappell 1938 ist offen für alle deut¬
schen Betriebe. Jedes männliche Gesolgschafts-
mitglied über 18 Jahre ist teilnahmeberechtigt.
Je nach der Zahl der teilnahmesähigen Gesolg-
schaftsmitgliederwerden die Betriebe in Betriebs-
klassen eingeteilt. Als nichtteilnahmesähig am
Sportappell 1933 werden anerkannt: Gefolg-
schastsmttgliederunter 18 Jahren, Frauen, Män¬
ner über SS Jahren. Körperbehinderte. Kriegs-
beschädigte. Männer über SS Jahren, Körper¬
behinderte und Kriegsbeschädigte können, obwohl
sie als nichtteilnahmesähig anerkannt werden,
wenn sie wollen, am Svortappell 1933 teilneh¬

men: ihre Leistungen werden bann voll gewertet.
Der Wettbewerb selbst gliedert sich in drei

Teile,  in den „Wettbewerb des guten Willens' ,
den .Wettbewerb der Mannschaft" und die .Be¬
wertung der Größe der Betriebssportgemein¬
schaft". Auszuführen ist beim ersten Teil:
Medizinballstoßen, 6:50 Meter mit dem 8-Kg.-
Medizinball oder 8,S0 Meter weit mit dem2-Kg,-
Medizinball, Weitspringen2.80 Meter, Dauer¬
lauf: 1000 Meter in 6 Minuten. Die Bewertung
erfolgt nach einer 100-Punktwertung. Haben
alle teilnahmefähigen Gefolgschaftsmitgliederüber
18 Jahre die geforderte Mindestleistung einer
Hebung erzielt, dann erhalten sie insgesamt
100 Punkte. In den drei verlangten Hebungen
kann der Betrieb also 300 Punkte erzielen. Besteht
nur ein Teil der teilnahmefähigen Männer über
18 Jahre die einzelnen Uebungen. dann erfolgt
die prozentuale Bewertung. Im zweiten Teil.
„Wettbewerb der Betriebe", wird gefordert, daß
die Betriebe entsprechend ihrer Größe mit einer
bestimmten Anzahl von Mannschaften einen
Mannschasts-Dreikamps durchführen, der sich zu¬
sammensetzt aus: 1. 8mal-75-Meter-Hürdenlauf,
2. Medizinballstoßenund -werfen, 3. 1000-Meter-
Mannschaftslausen. Die Grundlage der Bewer¬
tung bildet die Leistung im Mannschafts-Drei-
kampf der aus 8 Teilnehmern bestehenden Mann¬
schaft des Betriebes. Größere Betriebe haben eine
Mindestzahl von Mannschasten zum Wettbewerb
zu stellen. In diesem Fall wird nicht allein die
Leistung einer bzw. der besten Mannschaft, son¬
dern es wird die Durchschnittsleistungder aesor-
derten Anzahl der teilnehmenden Mannschaften
gewertet. Im 8mal.75-Meter-Hürden-Lans wird
eine Laufleistung der Mannschaft von 130 Sekun¬
den mit 0 Punkten bewertet. Für jede Vierzehntel¬
sekunde weniger erhält die Mannschaft1 Punkt
mehr nsw. Für eine Laufleistung von 90 Sekun¬
den erhält die Mannschaft 100 Punkte. Im Me-
dizinballstoßen und -werfen wird eine Leistung
von 130 Meter als Gesamtleistung einer Mann¬
schaft mit 100 Punkten bewertet.

Der dritte Teil des Wettbewerbs sieht die
„Bewertung der Größe der Betriebssportgem?in-
schüft" vor. Betriebe mit einer Mitgliederzahl'der
Betriebssportgemeinschaft, die- höher ist als
SO Prozent der Gesamtgefolgschaftsstärke über
18 Jahre einschließlich Frauen, erhalten zur er-
reichten Punktzahl aus Teil I und II einen Zn-
schlag von 10 Prozent. Betriebe mit einer Mt-
gliederzahl der Betriebssportgemeinschaft, die
niedriger ist als SO Prozent der Gesamtgefolg-
schaftsstärke über 18 Jahre einschl. Frauen, er-
hatten zur erreichten Punktzahl aus Teil I und 1l
einen Zuschlag von 6 Prozent. Betriebe ohne Be-
triebssportgemeinschaft erhalten keinen Zuschlag.

Meldung und Einsetzung von Kampfrichtern
Jeder Betrieb hat zwei Kampfrichter

für jede von ihm gemeldete Mannschaft anzn-
geben. Jeder Kampsrichter ist verpflichtet, sich
mindestens zweimal der für die betreffenden Ver¬
anstaltungen zuständigen Dienststelle zur Ver¬
fügung zu stellen.

Meldung der Betriebe zum Sportappell 1938
Die Voranmeldung der Betriebe zur Teilnahme

am Sportappell 1938 hat mittels der bei allen
Dienststellen der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" erhältlichen Vordrucke bis späte¬
stens 20. Juli  an die zuständige Dienststelle
der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" zu
erfolgen. Betriebe ohne Betriebssportgemeinschaft
haben eine geringe Meldegebühr zu zahlen. Be¬
triebe mit einer Betriebssportgemeinschaftzahlen
keine  Meldegebühr.

Kein Betrieb wird bei diesem sportlichen Wett¬
bewerb, der einen wertvollen Faktor in der Ver¬
mehrung der Betriebskameradschaftdarstellt, zu¬
rückstehen wollen. Für die Gausieger ist ein an¬
schließender Reichsentscheid  vorgesehen und
die daraus als Sieger hervorgehenden Betriebe
werden eine besondere Ehrung erfahren. Deshalb
kein Betrieb darf zurückstehen. Jeder gebe bis
spätestens 20. Juli seine Voranmeldung ab zum
Sportavvell der Betriebe'

Sie Mit tn wenigen Zetten
Gerstenfeld in Flammen

Ans einem Felde bei Magdeburg  geriet, ver¬
mutlich durch Funkenflug aus dem Auspuff einer
Zugmaschine, ein Gerstenseld in Brand; eS wurde
vollständig vernichtet.
17 Frauen durch Speisen vergiftet

Auf der Heimfahrt von einem Ausflug nach
Bad Pyrmont  erkrankten plötzlich 17 Frauen,
von denen vier ins Braunschweiger Landeskran-
kenhauS verbracht werden mußten; die Erkrankung
wird auf den Genuß nicht einwandfreier Speisen
zurückgesührt.
Eigentlich kein Schweinefraß

In Ziebingen (Mark Brandenburg) fraßen
Schweine die Lohntüte eines Arbeiters auf, die
sich in einem Korb mit Kohlblättern befand, dir
zur Fütterung der Schweine verwandt wurde.

ivir "c/ ckas Letter?
WctterberiAt des ReiKswetterdienstes

Ausgabeort Stuttgart
AuSaeaeben am IS. Juli . 21.30 Ubr '

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Im ganzen immer noch leicht unbeständig,
mäßig warm und zeitweise schwül.

Naß Wetter in den niWten1«Zagen
Herausaegeben von der KorsLungsstelle sür lans-
tristige Witterungsvorhersage des ReichswetterdiensW

tu Bad Homburg v. d. H.
Fortdauer der unbeständigen Witterung,

jedoch im großen und ganzen freunHs
licher  als in den letzten Tagen. ZwistM
den meist von West nach Ost sorttreibenden
Störungen mit Negenfällen werden jetzt
ganztägige Aufheiterungen und mehrtägige
niederschlagsfreie Zeitspannen auftreten.
Temperaturen schwankend, im ganzen jedoch
ansteigend, so daß sie in der zweiten Hälfte
des Vorhersagezeitraumes mindestens im
Westen und in Süddentschland im Durch¬
schnitt über dem Regenwert liegen werden.
Niederschläge vielfach in Verbindung mit
Gewitter und teilweise recht ergiebig. Gesamt-
sonnenscheindauerin dem zehntägigen Zeit¬
raum in Südwestdeutschland einschließlich
der Ostmark: meistenorts größer als siebzig
Stunden ; in Nordwestdeutschland wahrschein¬
lich vielerorts unter 60 Stunden.

! !

Herreualb

Sie Meldestelle der KrankeMe
ist am Freitag «nd Samstag , den 13. und 18 Juli 1938

geschloffen.
Lnrklöskerle.

»loekrsltu -kinlselung.
Wir beekren uns, Venvanckte, Treunäe unck Lekannte

ru unserer am Lsrnstsg cken 16. Mi 1938 im Osstksus rum
„Wslckkorn" ln Lnrklüslerls stattkinckencken

krsunctllckrt einrulacken, mit cker Litte, ckies als persönliche
mnlackunx snnekmen ru »vollen.

drlaNried Ulsielolieb
Lokn ckss llr. Waickelicb, Holrbsuers in Lnrklüsterls.

No»a Nspplsr
Tockter ckes Wilhelm Keppler in Lnrklüsterle.

Kirchgang 12 Ohr in Lnrlrlüsterle.

Oangenbrsncl , 13. suli 1938.

bür die vielen Leveise herrlicher Teilnahme , clie vir beim
Heimgang unseres lieben, unverxebllchen Vaters

NMNsIm Ledwitrssdsl«
ttiroedmir»

von allen Leiten erfahren clurlren, herrlichen Dank . Lesoa-
clers cisnlcen vir clem Herrn Oecstlichen kür seine trost¬
reichen Worte , clem Herrn Usuptlekrer Hang sovle seinen
Langer » kür cten erhebenclen Oesang , ferner cler Krieger-
lcsmeractschatt sovie «len Krsnr - uncl ölumenspeactern uncl
allen ctenen, velche ihn rur letzten Nuhestätte begleiteten.

vi « trauarnNan »lintardliadonan-

Birkenfeld.irMvis
Allstrom, 2 Röhren, Telefunke»,
wenig gebraucht, für 125 Mk. zu
verkaufen.

Wilh. Stahl . Hauvtstr. 113-

Schnellhefter
empfiehlt die

L. Meeh'sche Buchhaudlg.

ZumV-Msteiiknin.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den IS. Juli
1988. vormittags9 Uhr in Dobel:

1 Klavier, 1 Schreibtisch;
10 Uhr in Herrenalb:

1 Büfett;
am Samstag den 16. Juli 1938,
vormittags 10 Uhr tn Wildbad:

1 Büfett.
Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.

Gertchtsoollzieherstrlle
Wildbad.

Herrenalb
Schöne

3 bis4Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör zu vermieten.  Fl.
kalt, Wasser, gr. geschl. Balkon,
ruhige Lage. Zimmerlage Ost, Sud,
West. Wohng. frei geworden durch
Versetzungd.Beamt, nach München
statt nach Karlsruhe.

Kran M. Bnrkhardt.
Bahnhof-Fußweg.

HM

Slovll-Lmmeotslek s«
ohne Kincks 40°/o 125 g » V

üerlMbiWM 4-
in Tomaten Dose

llsrtMkut ll 125838
ücdsviMSlllsalsI ze

Dose

NvNlÜlÜrS sortiert

Mg ««»
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Mus MürltemöerL
Seutschlanö an erster Eiene

Preisverteilung auf der Handwerksausstellung
Berlin, l3. Juli . Am Sonntag hat die

erste Internationale Handwerksausstellung
Berlin 1938 nach einem beispiellosen Erfolg
ihre Pforten geschlossen. Mehr als eine Mn-
lion Besucher haben diese Kulturschau ge-
sehen. Als ' Schlutzveranstaltung sand am
Mittwoch bei Kroll die feierliche Ver¬
leihung von 82 Staats - und
Ehrenpreisen,  von 781 Ausstellungs¬
medaillen und der von Neichsorganisations-
leiter Tr . Ley gestifteten 36 Goldenen Me¬
daillen statt. Von den Staats - und Ehren¬
preisen erhielt Deutschland  13 ; an zwei¬
ter Stelle solgt Ungarn mit siebe» und an
dritter Stelle' die Staaten Italien . Polen.
Rumänien und Schweden mit je vier. Tie
Goldene Medaille  des Reichsorgani-
sationsleiters . die für Männer gedacht war,
die sich um diese Ausstellung besonders ver¬
dient gemacht haben, wurde an deutsche Ver¬
treter zehnmal verliehen. Von den 781 Aus-
steUungsmedaillen erhielt Deutschland allein
175 Medaillen. Nach Tankesworten des Lei¬
ters des deutschen Handwerks. Pg. Paul
Walter,  und des Stabsleiters der DBF..
Pg. Simon,  im Auftrag Dr. Leys sprach
namens der Aussteller und ausländischen
Handwerksorganisationen der ungarische
Staatssekretär Baron Kruchina von
Schwanberg.  Alles Große und Schöne,
so betonte er. was die Gäste in Deutschland
erlebten, sei nur dem Zusammenwirken aller
tätigen Kräfte und damit dem Genie deS
Führers der deutschen Nation zu danken. Die
Ausstellung habe aus alle Beteiligten und
auch auf die Öffentlichkeit einen überwälti¬
genden Eindruck gemacht.

Ungarn mr W zur AM
Vor der Romreise Jmredys «nd Kanyas

LiZenderiekl 6er
ks. Budapest, 13. Juli . Die freundlichen

Degrüßungsartikel, die dem ungarischen Mini¬
sterpräsidenten Imredy  und Außenminister
Von Kan Pa, die am 17. Juki nach Rom
fahren, schon jetzt von der italienischen Presse
gewidmet werden, finden in Ungarn ein sehr
lebhaftes Echo. Die Blätter unterstreichen die
traditionelle Freundschaft mit dem
faschistischen Italien  und betonen,
Ungarn habe die Treue und den Wert der ita¬
lienischen Freundschaft nunmehr seit über
zehn Jahren erprobt. Diese bewährte Freund¬
schaft begründe auch für die Zukunft den
Wunsch, die Freundschaftsbeziehungen unver¬
ändert aufrecht zu erhalten. Die Regierungs¬
blätter unterstreichen nachdrücklich die Feststel¬
lung der rumänischen,Aribuna ", daß Ungarn
fester an der Seite der Achse stehe als jemals.

MinisterpräsidentJmredy  hat dem Ver¬
treter der Agenzia Stefan! in Budapest eine
Unterredung gewährt, die von der gesamten
italienischen Presse in großer Aufmachung
wiedergegeben wird. Der ungarische Minister¬
präsident erklärt darin eingangs, daß sein be¬
vorstehender Besuch in Italien vor allem de«
Zweck habe, persönliche Beziehungen mit dem
Duce und der Regierung der befreundeten Na¬
tion anzuknüpfen. Es handle sich nicht um
einen reinen Höflichkeitsbesuch, sondern um
eine Kundgebung des tiefen und aufrichtigen
Willens, die zwischen Italien und Ungarn be¬
stehenden freundschaftlichen Bande
zu pflegen  und wenn möglich zu verstär¬
ken.

WMMche DerWerWtrmg
Nom, 13. Juli . Von der „Sachlichkeit",

die die Berichterstattung des päpstlichen Or¬
gans „Osservatore Romano"  be¬
herrscht, kann man sich einen Begriff machen,
wenn man die Berichterstattung der Zei¬
tung am 11. Juli untersucht. Das Vor¬
wort Mussolinis  zu den Akten des
Faschistischen Großrates . daS mit Recht die
Magna charta der faschistischen Polin ! ge¬
nannt wurde und in dem dem gottlosen
Bolschewismus unerbittlicher Kampf ange¬
sagt wurde, findet der „Osservatore Ro¬
mano" einen Platz von noch nicht — acht
Zeilen. Dafür beherrscht die erste Seite die
Rede des französischen Kardinals Suhard
bei der Einweihung der Kathedrale
von Reims,  in der der Begriff „Frank¬
reich als erstgeborene Tochter der Kirche"
Wieder aus dem Requifitenfchrank des Vati¬
kans hervorgeholt wurde. Die Vorliebe des
Vatikans für Frankreich und Demokratien
mit „Volksfronten", die die Kommunisten
einschließen, und die Abneigung gegen au¬
toritäre Staaten datiert zwar nicht erst erst
vom II . Juli 1938, doch wurde sie in der
Berichterstattung der Päpstlichen Zeitung
selten so klar dargcstellt.

Wmvrderi«Bsrker kW MWvn ein
bg. Lüttich, 13. Juli . Die wegen elfsachen

Giftmordes, mehrfachen Giftmordversuches.
Tcstamentsfälschung und Beraubung vom
Schwurgericht zum Tode verurteilte 59jäh-
Age Witwe Becker hat durch ihre Verteidi¬
gung Revision  gegen das Urteil einlegen
Hassen. Die Verteidigung stützt sich auf die
während der Durchführung des Verfahrens
erfolgten angeblichen Verstöße gegen die Pro-
^Kyrdnnna.

Im Alter von 74 Jahren verschied in Fell¬
bach Zeitungsverleger Gottlieb Conradi. Der
Verstorbene, der sich in weiten Kreisen großer

! Wertschätzung erfreute, hatte vor 23 Jahren das
Fellbacher Tagblatt übernommen. Anfarlg Mai
dieses Jahres konnte er sein KOjähriges Berufs-
jubiläum feiern.

*
Als sich Hermann Möchte auS Fluor» zusam¬

men mit seiner Ehefrau auf dem Motorrad nach
Oberndorf  begeben wollte, um sein im dor¬
tigen Krankenhaus liegendes Kind zu besuchen,
kam das Motorrad zum Sturz. Während Möchte
mit leichteren Verletzungen davonkam, mußte
seine Frau in bewußtlosem Zustand ins Kranken-
h">>» okbracht werden.

Wcnvelsheim, Kreis Rotlenvurg , 13. Juli.
(Ein begabter Lehrling .) Kunst¬
schlosser Pg. Christian Höschle  aus Wen¬
delsheim, Kreis Rottenburg, fertigte vergan¬
genes Jahr noch als Lehrling eine Füh -
rer Plastik,  die von der dortigen Orts-
ruppe demFührer zu seinem Ge-
urtstag übersandt  wurde . Dieser

Tage traf nun aus der Kanzlei des Führers
ein Dank- und Anerkennungsschreiben ein.
Pg. Höschle, Sohn einer kinderreichen Fami¬
lie, wird im Rahmen der Begabtenauslese
gefördert werden.

Münsingen, 13. Juli . In den Garien uno
auf den Aeckern der Zwiefalter Alb ist zurzeit
eine starke Maulwurfsgrillenplage zu verzeich¬
nen. Biele Gartenbesitzer haben sich zur Be -
kämpfunaderschädlichenTiLrezu-
sammengeschlossen und in regelmäßigen Ab¬
ständen Blechbüchsen in den Boden eingegra-
ben, in denen die Maulwurfsgrillen verhält-
nismäßig leicht gefangen werden können.

Aoküveil, 18. Juli . (Mägerle legt
Revision  ein .) Der am 9. Juli vom
Schwurgericht wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilte Josef Mägerle  hat gegen dieses
Urteil Revision beim Reichsgericht eingelegt.

Elkwangrn, 13. Juli . (Opfer derAuto-
raferer .) Am Dienstagabend stieß in der
Kurve bei Rattstadt ein Kraftwagen, der von
einem chilenischen Studenten gesteuert wurde,
mit einem Motorrad , das vorschriftsmäßig
rechts fuhr, zusammen. Bei dem furchtbaren
Anprall kam der Lenker des Motorrads,
Fritz Meisner  aus Heilbronn, ums Leben.
Dem Unglücklichen wurde der Kopf buch¬
stäblich gespalten.  Sein Begleiter,
Jakob Baumann aus Häfle (Kr. Ellwangen),
mußte mit schweren Verletzungen ins Ell-
wangcr Krankenhaus gebracht werden. Der
schuldige Autokenker, der in viel zu raschem
Tempo in die Kurve gegangen war , wurde
festgenommen.

Villiagen. 13. Juli . (G e r e chte S trafe .)
Das Bezirksamt hat einem Verkehrssünder
die Erlaubnis zum Führen von
Fahrzeugen aller Art entzogen,
weil ex in betrunkenem Zustand bei Nacht
mit einem unbeleuchteten Fahrrad auf der
linken Seite einer Reichsstraße gefahren ist
und dadurch einen Verkehrsunsall verschul¬
det hat.

Stuttgart , 13. Juli . Der Arbeitseinsatz tn
Südwestdeutschland stand im Monat Juni
im Zeichen einer weiteren Verschärfung des
Fach- und Hilfsarbeitermangels . Die Heu¬
ernte in der Landwirtschaft, der Hochbetrieb
im Baugewerbe, der große Auftragsbestand
der Metallindustrie und der starre Absatz
der Verbrauchsgüterindustrie brachte eine
weitere Steigerung des Bedarfs an Arbeits¬
kräften. Bezeichnend ist, daß von der Ge¬
samtabnahme Arbeitslosigkeit um 2019
Personen, die damit ebensogroß war wie in
den Monaten April und Mai zusammen, die
Hälfte auf die Berufsgruppe der ungelern¬
ten Arbeiter entfiel.

Die Gesamtzahl der " Ar beits-
losen,  die bei den Arbeitsämtern in Würt¬
temberg und Baden vorgemerkt waren, be¬
lief sich Ende Juni auf 14 778 Personen
(1V 599 Männer und 4379 Frauen ). Auf
Württemberg und Hohenzol-
lern  kamen 1392 Arbeitslose (998 Männer
und 394 Frauen ) und auf Baden  13386
Arbeitslose (9601 Männer und 3785 Frauen ).

Die Zahl der unterstützten Ar¬
beitslosen  ist im Juni um 1404 Haupt-
unterstützungsempsänger der Reichsanstalt
zurückgegangen. Der Stand der Unterstütz¬
ten der Neichsanstalt war Ende Juni fol¬
gender: In Württemberg und Hohenzollern
495. in Baden 7563, in Südwestdeutschland
8058.

Am1. August Mel-eMutz zum
LetlluagStamM der Betriebe
Vielfach besteht die Auffassung, daß sich

die Betriebe, die sich im letzten Jahre zum
Leistungskampf der deutschen Betriebe ange¬
meldet Haber? ' >> diesem Jahre nicht mehr

Stand der Alant- und Klauenseuche
Die Maul, und Klauenseuche ist ausgebro¬

chen  in den Gemeinden Leuzendors und Ober¬
stetten, Kreis Gerabronn, Gelbingen, Kreis Hall,Ofsiilgen, Kreis Niedlingen, Schweinhausen und
Michelwmnaden, Kreis Waldsee.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Bermaringen, Kreis Blaubeuren, Freudenbach
und Stuppach, Kreis Mergentheim.

Wieder ErWerleul in Widders
Wildberg, 13. Juli . Eines der ältesten und

volkstümlichsten Feste im Schwarzwald ist
der Schäferlauf in Wildberg, der Heuer wie¬
der am Sonntag , den 24. Juli  statt-
sindet, und zu welchem die Vorbereitungen
in vollem Gang sind.

Der erste Schäferlauf in Wildberg wurde
am 26. Juli 1723 abgehalten. Seither wer¬
den diese Schäferläufe regelmäßig alle zwei
Jahre in der altherkömmlichenWeise ge¬
feiert. Seit einigen Jahren ivird von der
Arbeitsgemeinschaft für Preishüten ein
Preishüten  abgehalten . Eine Wan¬
derschau der Landesbauern¬
schaft  Württemberg im unteren Schulhaus
beim Hirsch will den Besuchern des Schäser-
laufs Aufklärung über nationalsozialistische
Agrarpolitik geben. Sie zeigt dem Besucher
Maßnahmen zur Steigerung der Erträge
unserer Kulturpflanzen und zur Bekämpfung
der Schädlinge und Feinde unserer Nah¬
rungsgüter . ,

Zu diesem Feste führen die Kreisdienststellen
Stuttgart und Göppingen der NS -̂Gemcnifchaft
.Fräst durch Freude" je einen verbilligten Son¬
derzug durch, der jedem Volksgenossen die Teil¬
nahme ermöglicht. Weitere Auskunft erteilen die
,FdF."-Dienststellen.

Run kssumu Kinder Ms Am
Stuttgart , 13. Juli . Am Sonntag fuhren

die 137 kleinen Oesterreicher, die im Kreis
Mergentheim untergebracht waren, wieder
nach Wien, und weitere 137 Kinder von
Biberach zurück nach Steyr . Am Donners¬
tag kommen nun über 500 Kinder aus Linz
in unseren Gau ; sie treffen auf dem
Stuttgarter Hauptbahnhof um
20.37 Uhr ein. Die 520 kleinen Kinder wer¬
den aus die Kreise Calw. Crailsheim. Biber¬
ach, Ludwigsburg. Reutlingen, Rottweil,
Wangen, Vaihingen-Enz, Mergentheim, Sig-
maringen und Tübingen verteilt.

Unsere SA-Mrer saßren rrsOBerltn
Sonderzng z« den ReichswrttkSmpfen der SA.

Stuttgart , 13. Juli . Wie im vergangenen
Jahr wird auch diesmal mit den Neichswett-
kämpfen der SA. ein großer Führer-
Appell  verbunden sein, der am kommen¬
den Samstag kn der Diekrich-Eckart-Bühne
in Berlin stattfindet. So wird außer den
224 Wettkämpfern das gesamte Führerkorps
der SA .-Gruppe Südwest, vom Sturmsührer
an aufwärts , am Donnerstagabend die Fahrt
nach der Neichshauptstadt antreten . Eine be¬
sondere Bedeutung kvmrnt diesem machtvollen

besonders anmeldcn brauchen. Diese Aus-
faflunH ist falsch. Der Grundsatz der frei¬
willigen  Tennahme am Leistungskampf
macht es erforderlich, daß die Betriebe in
jedem Jahre erneut  ihre Anmeldung
abgeben. Sie bringen damit klar und deut¬
lich zum Ausdruck, daß ein neuer Abschnitt
mit neuen Aufgaben beginnt.

Die Aufgaben brauchen nun durchaus
nicht, wie teilweise angenommmen wird,
mit größerem Ausgaben verbunden sein. Die
Bedeutung dieses sozialistischenWettkamp¬
fes liegt ia gerade darin daß auch der
wirtschaftlich schwache Betrieb
ausgezeichnet werden kann. Es kommt ein-
zig und allein darauf an, im Betrieb ein
kameradschaftliches Verhältnis
zu schaffen, daS sowohl dem Betriebssichrer
als auch seiner Gefolgschaft die Arbeit zur
Freude macht.

Das Wort „Kamerad, wart ', ich helfe
Dir !" strahlt so viel Wärme und Freund¬
lichkeit aus . Alle Frontkämpfer wissen, daß
die herzliche Frontkämpserkameradschastnur
durch diese aegensetigeHilfsbereit-
schaft  entstanden ist. Wir Menschen sind
von der Natur nicht alle mit den gleichen
körperlichen und geistigen Kräften ausge¬
rüstet. Um so mehr haben wir aber die
Verpflichtung, einen natürlichen Ausgleich
herzustellen. Selbst der körperlich oder gei¬
stig stärkste Mensch kann mit seinen Fähig¬
keiten gar nichts anfangen, wenn er allein
steht. Seine Leistung kommt nur dann zur
Geltung, wenn alle Arbeitskameraden des
Betriebes mithelfen, deshalb hat er auch
jeden einzelnen Mitarbeiter zu achten. Lut
er es nicht, so stört er die Gemeinschaft und
ist trotz seiner geistigen oder körperlichen
Fähigkeit für den Betrieb wertlos.

Appell, zu dem über 20 000 SA.-Whrer an¬
treten, durch die Teilnahme der Kameraden
aus der befreiten Ostmark zu.

Die 850 SA.-Führer der Gruppe Südwest
werden im Laufe des Donnerstag inStutt-
gart  eintrefsen, um von da aus gemeinsam
mit einem Sonderzug nach dem Norden zu
fahren. Als Transportführer wurde der Füh-
rer der Marinestandarte 18 „Tsingtau", SA--
Obersturmbannführer Breitweg - Stutt¬
gart beauftragt . Die Rückkebr wird am Mon¬
tag, 18. Juli , erfolgen

Ehrenvöller Ruf für Ns. Weissld
Mit der Leitung des Schwesternwesens

in der Bayrischen Ostmark betraut
Stuttgart , 13. Juli . Gauhauptstellenleitcr

Adolf Weigold,  einer der ältesten Mit¬
arbeiter der NS .-Volkswohlfahrt in der
Reichsleitung der NSDAP , wurde mit der
Leitung des Schwesternwesens im Gauamt
für Volkswohlfahrt Bayrische Ostmark be¬
traut . Pg . Weigold hat mit der Berufung
nach Bayreuth  einen verantwortungsvol¬
len und wichtigen Auftrag erhalten. Zwölf
Jahre Wohlsahrtsarbeit , die letzten fünf da¬
von in der Gauwaltung Württemberg-Hohen-
zollern der NS .-BolkSwohlfahrt, haben Pg.
Weigold reiche Erfahrungen sammeln lassen,
die er in der schwierigen Arbeit einsetzen
wird, die der NSD . in der Bayrischen Ost¬
mark gestellt ist

MMksmMMes werdenm Mge
Oberstotzingen Kr. Alm, 13. Juli . Ans eini¬

gen hiesigen Aeckern machen sich in starkem
Maße Maulwurfsgrillen bemerkbar, die, wenn
sie in großer Zahl austreten, eine Gefahr für
die Feldfrüchte bedeuten. Auf einem Grund¬
stück fand man rund 30V Maulwurfs-
grillennester,  von denen eines 545 Eier
enthielt.

o-Ins fühlt auf RausierMMW
Bier Schwer- und 21 Leichtverletzte

Bad Mergentheim, 13. Juli . Tie Neichs-
bahndirektion Stuttgart teilt mit : Am Mitt¬
woch ist der gegen 10.15 Uhr in Königshofen
(Baden) durchfahrende V - Zug Hof —
Saarbrücken  aus dem Bahnhof Königs¬
hofen aus eine Rangierabteilung
ausgefahren.  Bei dem Ausstoß sind die
Lokomotiven des D-Zuges und der Rangier-
abkeilung sowie der Packwagen und der vor¬
derste Personenwagen des V-Zuges stark be¬
schädigt, und die b e ide n Loko mo i iv-
Heizer  sowie zwei Reisende  des v-
Zuges (eine Frau und eine Arbeitsdienst-
maid) schwer verletzt  worden . Lie bei¬
den Lokomtivführer und etwa 2« Reisende
des V-Zuges erlitten leichtere Verletzungen.
Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle. Tie
Verletzten wurden in die Krankenhäuser in
Bad Mergentheim, Lauda und Tauber-
bischossheim«ingeliefert. Ter Sachscha¬
den ist bedeutend.  Tie Untersuchung
ist im Gange. Der Zugverkehr wird durch
den Unfall nicht weiter gestört.

Mrr KsMf um-r«8«m HmSst
Im Hanptlage, wird besseres Wetter

abgewartet
München, 13. Juli . Die deutsche Nanga-

Parbat - Expedition war in der letzten Zeit
sehr behindert durch starkeSchnee-
fälle.  Sie setzten am 27. Juni ein, hielten
mehrere Tage an und brachten solche Schnec-
maffen, daß das Lager 4 (6200 Meter) vor¬
übergehend mit den unteren Lagern keine
Verbindung hatte. Auch in diesem Falle be¬
währte sich wieder das Flugzeug,  das
von Len Insassen dieses Lagers mit Hilfe
ihres tragbaren Funkgerätes herbeigcruse»
wurde. Es brachte ihnen durch Abwurf die
benötigten Gegenstände, vor allem Brennstoff
und frische Lebensmittel. In den folgenden
Tagen stiegen die meisten Bergsteiger unter
Zurücklassung einer kleinen Besatzung im
Lager 3 und 4 nach dem Hauptlager ab, wo
sie auf Besserung des Wetters warten, um
einen neuen Vorstoß zu unternehmen.
Ser DA traf-es Lskourstivfülmr

b !Aendertcki 6er dl8 p rez»e
rst. Magdeburg, 13. Juli . Als ein Gütcr-

zug in der Nähe von Groß-Kleidingen wäh¬
rend eines Gewitters an einem Hochspan¬
nungsmast  vorüberfuhr , wurde der Loko¬
motivführer vom Blitz getroffen und stürzte
vom Zug. der sofort zum Stehen gebracht
werden konnte. Zur gleichen Zeit stand in
einer in der Nähe gelegenen Fernsprech¬
zelle  ein Mann , der während deS Gesprä¬
ches ebenfalls vom Blitz getroffen und ge¬
lähmt  wurde. Beide Verunglückten wurden
in ein Krankenhaus gebracht.

Mutter fand-je tote ZvÄter
Ehemann erhängte sich nach dem Gattenmord

VS . Magdeburg , 13 . Juli . Eine furchtbare
Familientragödie wurde in Neuhaldensleben
entdeckt. Das Ehepaar Thiele,  das in der
vergangenen Woche angeblich eine Harzfahrt
antreten wollte, wurde durch die Mutter der
30jährigen . Ehefrau tot ausgefunden. Die
junge Frau lag mit schweren Schnitt-
wunden am Halse  tot vor ihrem Bett,
während sich der 33jährige Ehemann Alfons
Thiele erhängt  hatte.

Auch die Uugeleeule« untergebrachl
Zuuahme de» Arbeite«nraugeis r« Südwestdeulschland



IMtzlWZ IN «Ine
Hauptkörungen für Ziegenböck«

Das Kömmt Württemberg, Abteilungv für Zie-
genböcke, veranstaltet am 20. Iuli  in Mössingen
(Kreis Nottenbura). Ebingen und Spaichingen
und am 2 1. Iullin  Egesheim(Kreis Spaichin-
gen), Tuttlingen und Gammertingen Hauptkörun-
gen für Ziegenböcke.
Wer will zur motorisierten Gendarmerie?

Bei der motorisierten Gendarmerie-
Bereitschaft Stuttgart  werden aus¬
nahmsweise direkte Neueinstellungen vorgenom¬
men. Bedingung ist, daß der Anwärter im Besitz
eines Führerscheines, Klasse1 oder S, und im
Besitz der deutschen Staatsangehörigkeitist; er
muß unbescholten sein und sich körperlich und
geistig für den Polizeidienst eignen. (Brillen¬
träger werden nicht eingestellt— Mindestgröße ist
1,70 Meter.) Voraussetzung für Bewerber, die im
Alter von 20 bis 23 Jahren sein sollen, ist weiter,
daß sie eine vorwurfsfreie aktive Dienstpflicht von
mindestens einem Jahr erfüllt haben, und ledig
sind. Außerdem ist sportliche Vorbildung(Neichs-
oder SA.-Sportabzeichen) erwünscht. Angehörige
der NSDAP, oder deren Gliederungen werden be¬
vorzugt eingestellt.
Auszeichnung von Gefolgschaftsangehörigen

Die LandesbauernschastWürttemberg wird wie
im Borjahre auch zum Erntedankfest 1938 eine
Auszeichnung von landwirtschaftlichen
Gefolgschaftsangehörigen,  die 6, 10,
20, 25, 30, 40, SO und mehr Jahre ununterbrochen
auf demselben Hofe bzw. in demselben Betrieb
tätig sind, vornehmen. Anträge aus Auszeichnung
von Gefolgschastsangehrigen sind von den Be¬
triebsführern bis 15. August an die Ortsbauern¬
führer einzureichen.
Hauptkörung der Schafböcke 1938

Die Hauptkörung für Schafböcke 1938 konnte im
Gebiet der Landesbauernschaft Württemberg aus
euchenpolizeilichen Gründen nicht in allen Krei-
en durchgeführt werden. Der derzeitige Scuchen-
tand läßt auch eine nachträgliche Körung nicht

zu. Unter Berücksichtigung dieser Sachlage hat das
KSramt Württemberg, Abteilung für Schafböcke,
bestimmt, daß für sämtliche im Jahre 1937 ge¬
körten Schasböcke, welche Heuer aus seuchenpolizei¬
lichen Gründen einer Hauptkörung nicht zugesührt
werden konnten, der Deckerlaubnisschein
dis zur Hauptkörung  1939 verlängert
wird. Sämtliche Böcke, für die gemäß dieser Be¬
stimmung keine Deckerlaubnis für 1938 erteilt
wird, also insbesondere ungekörte Jährlingsböcke
sind Bocklämmer, dürfen während der diesjähri¬
gen Zuchtperiode nicht zur Zucht benutzt werden.

Leibeserziehung an Landschulen
Zur Vertiefung der Leibeserziehung an Land¬

schulen und zur Unterstützung der Schulungs-
Arbeit der Kreissportlehrer weäien Lehrkräfte aus
jedem ländlichen Schulaufstchtsbezirk, die in den
Uebuntzszweigen des Schwimmens, Geräteturnens,
der Leichtathletik und der Spiele besondere Fähig¬
keiten besitzen, einer kurzfristigen Sonderschulung
Unterzogen. Zu diesen Lehrgängen ist aus jedem
ländlichen Schulaufstchtsbezirk je eine geeignete
Lehrkraft zu entsenden. Der Minister betont, daß
durch diese Sonderschulung  erreicht werden
soll, daß-künftig in jedem Schulaufstchtsbezirk für
jedes der genannten Fächer ein hervorragender,
ntit dem neuesten Stand der Technik und Methodik
vertrauter Fachlehrer zur Verfügung steht.
Technische Lehrerinnen für bas Land

Der Reichserziehungsminister hebt dis Bedeu¬
tung der Errichtung von Schulstellen für technische
Lehrerinnen auf dem Lande hinsichtlich der Ertei¬
lung des Unterrichts in Nadelarbeit,
Hauswirtschaft und Mädchentur -,
neu  hervor. Er bezeichnet es als eine begrü¬
ßenswerte Förderung, wenn Gemeinden Schul¬
stellen für technische Lehrerinnen an den Volks¬
schulen errichten und sagt Hilfe aus Staatsmit¬
teln, soweit sie erforderlich wird, zu.
Nur Gesunde in den Krankenpflegeberuf^

Wie der Neichsinnenminister feststellt, ist eS
von großer Bedeutung für die Bolksgesundheits-
pflege, daß nur für den Beruf geeignete, insbe¬
sondere nicht tuberkulosekranke  Perso¬
nen in Krankenpflegeschulenausgenommen werden
oder die Krankenpflege berufsmäßig ausüben. Der
Minister bestimmt, daß die Gesundheitsämter auf
Ersuchen die dafür erforderlichen Untersuchungen
und Feststellungen vorzunehmen und über das
Ergebnis ein amtsärztliches Zeugnis
auszustellen haben.
Postreisedienst neu geordnet

Im Zuge der Neuordnung des PostreisediensteS
hat der Reichspostminister nach der Einführung
neuzeitlicher Postreisebestimmungen nunmehr auch
„allgemeine Beförderungsvorschriften für den
Poftreisedienst' erlassen. Sie bestimmenu. a., daß
?ei den beschränkten Platzverhältnissen der Post-
:eisewagen die mit Fahrtausweisen von weiter
her ankommendenReisenden bei der Beförderung
den Vorzug vor neu hinzutretenden haben. Bei
stärkerem Andrang werden Fahrtausweise für
weitere Strecken mit Vorzug  vor denen
für kürzere Strecken ausgegeben. Ueber Meinungs¬
verschiedenheiten der Reisenden wegen der Plätze
entscheidet der Postbedienstete des Wagens oder
der Abfertigungsbeamte. Das Mitführen von
kleinen Haustieren wird nicht beanstandet, wenn
sie ohne Belästigung von Mitreisenden unterge¬
bracht werden können. Das Rauchen im Wagen
ist verboten, soweit nicht besondere Raucherabteile
vorhanden sind. Bei der Arbeiterbeförderungoder
Gesellschaftsfahrten darf geraucht werden, wenn
die Reisenden zustimmen.
Für 1 Million mehr Arbeitsbeschafsungslose

Der Reichsschatzmeister der NSDAP, hat, mit
Zustimmung des Reichsinnenministers, der NS.»
DAP. die Genehmigung erteilt, das Spielkapital
der von ihr durchgesührten11. Reichslotterie zur
Arbeitsbeschaffung um eine Million Reichs¬
mark'zu erhöhen. Die Gesamtgewinnsummedieser
11. Neichslotterie wird dadurch um 327 000 RM.
erhöht, nämlich um 285 000 Gewinne und 31 Prä¬
mien. Die Ziehung der Prämien findet am
31. August in München statt.

stoch dl« matter - orrlchi « » » ,
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Besuch i« der Reichsaustatt für Tabakforfchung— Nikottureiche und

uikotinfreie Tabake
Dieser Tage wurde In der NclchSanüalt für

Tabaksorsüung in Forchbetm bet Karlsruhe das
erste kür die Versuche wichtige Tabak-Vcgetations-
bans in Betrieb genommen. Aus diesem An¬
lab emoktna der Leiter. Professor König,  un¬
seren d. ä. - Mitarbeiter und klärte ihn über
den neuesten Stand der klorschungs- und Ver-
kuchseracbnijse aus.

Ein Spaziergang durch die Tabakfelder von
Forchheim  und durch seine bunten Gärten
vermittelt Blicke ins Wunderland der deutschen
Tabaksorschung. erklärt Geheimnisse, die eines
Tages den Rauchern der ganzen Welt Freude und
Ueberraschung bereiten wird.

In einem Versuchslabor  steht man einen
selbsttätig rauchenden Apparat, der ununterbro¬
chen eine Zigarre nach der anderen„in die Luft
passt' . Auf den Tabakseldern erregen die weißen
Hauben über Tabakblüten bisweilen die Verwun¬
derung mancher Besucher. Diese Nesselhauben die¬
nen der Verhütung der Fremdbestäubung zum
Zweck der Zuchtauswahl.
„Starker Tobak" —
wie ihn keiner rauchen kann

Die Forchheimer Erfolge umschließen sowohl
die Gewinnung guter,  im Aroma dm
orientalischen Tabaksorten nahestehender Ziga¬
rettentabake  wie auch die Züchtung und
Ausbeute von Natur aus nikotinfreier  und
dabei wohlschmeckender Tabake.  Da¬
neben aber hat man hier auch die Zucht des niko-
tinreichen Tabaks gefördert. Bis vor wenigen
Jahren besaßen die stärksten Tabaksorten einen
Nikotingehalt von etwa vier vom Hundert. Nun¬
mehr gibt es nikotinretcheTabakPslan-
zen mit einem mittleren Gehalt von
zehn bis elf vom Hundert,  in eini¬
gen Spitzmerntm beträgt er sogar sechzehn vom
Hundert!

Vor wenigen Tagen traf in der Reichsanstalt
der Brief eines deutschen Farmers aus
Südafrika  ein. Dieser erkundigte sich nach der
Möglichkeit, ihm besonders nikotmreiche Tabake
zu liefern. Seine eingeborenen Arbeiter fänden,
wie er meinte, die handelsüblichen Tabaksorten
„viel zu milde' , und dabei rauchten sie fast aus¬
nahmslos nur schwere virginische und Brasil-
Tabake. . .

„Wir haben diesem Farmer trotz seiner Sehn¬
sucht nach „starkem Tobak' dennoch nicht etwa
den .sechzehnprozentigen' Tabak geschickt. Auch
ein schwarzer Raucher mit ausgebeizter Kehle
würde von diesem Kraut glatt vergiftet werden.
Man macht aus derart hochgehaltigem Tabak ja
auch die Extrakte zum Vernichten von
Ungeziefer !'
Nikolinfreie Zigaretten—-
nur gegen Attest!

Aus einer blauen Zigarettmschachtel durste ich
mir ein Paar Glimmstengel hervorholen. ES ist
völlig nikotinfreier Tabak, aus deutschen Ernten,
von den„nikotinfreien Tabakpflanzen' von Förch-
heim. Solche Pflanzen stehen heute auf badischen
und württembergischen  Feldern und in
der Saarpfalz. Die Zigaretten schmecken so. wie
man dies von Zigaretten in den Preisklassen von
vier bis sechs Pfennig gewohnt ist. Sie sind prak¬
tisch vollkommen nikotinsrei, während die bisher
im Handel befindlichen nikotinarmen Zigaretten
immer noch ungefähr0.8 bis 0.9 v. H. Nikotin¬
gehalt aufweisen. Vorerst werden diese völlig niko¬
tinfreien Zigaretten auS steuerlichen Gründen je¬
doch nur gegen ärztliches Rezept  ab¬
gegeben.

Pflanzen unmittelbar auf Kies
In dem soeben ferliggestellten Vegetationshaus

werden Wachstumsversuche  aller Art
durchgeführt. Augenblicklich stehen viele gleich
groß geratene Steinguttöpfe bereit. Jeder Topf
stellt die Behausung sür eine einzige Tabakpflanze
dar. Anstatt Erde enthält jeder Topf jedoch rein¬
sten Gartenkies. Denn nur Kies ist wirklich frei
von natürlichen Nährstoffen. Alle kür die Pflanze
wichtigen Stoffe, wie Kalk. Kal!, Magnesia, Eisen,
Phosphor, Stickstoff und Schwefel werden, aufs
Milligramm genau berechnet, dem Kies Hinzuge,
fügt. Die notwendige Feuchtigkeit wird den
Pflanzen in den Kiestöpfen nur in Form von
aufgefpeichertem Negenwasser zugeführt. Auf diese
Weise hat man eine genaue Kontrolle über den
Verbrauch von Nährstoffen durch die Pflanzen.

Vier Pflanzen an einem Stamm
Die Vereinigung von Pflanzen verschiedenster

Verwendbarkeit in einem gemeinsamen Stamm
mit einer gemeinsamen Wurzel stellt durchaus
keinen„wissenschaftlichen Scherz' dar: Hier sind
beispielsweise vier Pflanzen an einem Stamm
durch Pfropfung zu einer Pslanze vereint worden.
Im „Erdgeschoß' erntet man Kartoffeln, holt sich
aus dem „ersten Stock' dazu die notwendigen
Tomaten, während sich das „Tabaklager' im
nächsthöheren Stockwerk befindet. Das oberste
Stübchen endlich ist mit Petunienblüten ge¬
schmückt. . .

Es waren Pflanzen zu sehen, die oben Tomate
sind und unten Kartoffel, und Kartoffelblüten auf
einem Nachtschaltenstrauch. Alle diese von der
Natur ungewollten Zusammenballungen artver¬
wandter Pflanzen beweisen die familiäre
Zusammengehörigkeit  sowohl der Tomate
wie der Kartoffel, des Tabaks und der Petunie.

Tabak- Verwandtschaft im Arzneischrank
Bor einem Strauch mit phantastisch langen Blü¬

ten bleibt der Leiter des Instituts, Prof. König,
stehen und erklärt: „Die großen Blätter der
Datura dienen zur Herstellung von Asthma-
Zigaretten.  da sie das Daturin enthalten. —
Daturen sind Stechapfelsträucher, deren Deckblätter
aus dem eben genannten Grunde sehr geschätzt
sind.'

Hundert Schritte weiter steht gelbblütiges Bil¬
senkraut. Es enthält Zaubersäfte gegen den Rheu¬
matismus. Und wieder ein paar Schritte weiter
befinden sich Pflanzen mit furchterregendem Na¬
men, über die Professor König sagt: „Das soge¬
nannte ,Tobsuchtskraut° gibt das wertvolle Sco-
Polamin her. Scopolamin ist ein Grundstoff für
Nervenberuhigungsmittel.  Und diese
Tollkirsche hier nebenan ist nur in der Hand des
Unberufenen eine Giftpflanze, sie birgt ein anderes
geschätztes Heilmitte" '

Aus Forchheim in alle Welt
Aus der Neichsanstatt für Tabakforschung haben

wir hochgezüchtete Samen  an deutsche
Tabakpflanzer in Südamerika und Afrika, nach
Samoa und nach anderen Südseegebieten abge¬
geben. Deutsche in aller Welt haben ihre Pflan¬
zungen mit Samen aus Forchheim verbessert und
teilweise große Ueberlegenheit gegenüber fremden
Pflanzungen gewonnen. Institute und Forschungs-
anstalten in allen Ländern der Erde tauschen mit
Forchheim Ersahrungen, Pflanzen und Samen
aus. ein Zeichen, welch guten Ruf die Reichs-
anstatt sür Tabakforschung in der ganzen Wett
genießt

Spitalö-irektok als Schwerverbrecher
Haarstraubende Zustande in einer Heilanstalt

Lüßouboilvkt cker I18 - ? res »s
ek. Wien, 13. Juli . Großes Aufsehen erregte

die Verhaftung des Direktors der Heilanstalt
für Kopfverletzte und Nervenkranke im Wiener
Gemeindebeziä Döebling. Prof. Otto Büch¬
ner , dessen Festnahme auf Veranlassung des
Kreises VIII der NSDAP, durchgeführt
wurde. Mit der Verhaftung Büchners werden
noch einmal die haarsträubendsten Zustände

i aufgerollt, die in der von diesem gewissenlosen
und verbrecherischen Arzt geführten Heilanstalt
der jeweils roten, schwarzen und klerikalen
Bonzen geduldet wurden und überhaupt mög¬
lich waren.

Büchner zeigt sich als der typische ge-
meineSystemverbrecher,  dessen Lauf¬
bahn unter dem berüchtigten roten Staatssekre¬
tär für Volksgesundheit, dem Juden Tandler,
bald nach dem Zusammenbruch begann. Auf
Tandlers Antrag erhielt er auch den Pro¬
fessorstitel. Büchner verstand es, innerhalb
weniger Jahre mehrfacher Haus- und Grund¬
besitzer zu werden und das Leben eines Bon¬
zen zu fuhren, allerdings aufKostensei-
ner Patienten!  Die Unterbringung der
Kranken spottete jeder Beschreibung. Bei bett¬
lägerigen Patienten wurde die Wäsche nur alle
sechs bis acht Wochen gewechselt. Die vom
Staat beigestellte Bett -wäsche  wurde von
Büchner gestohlen,  die einst mit Roßhaar
gefüllten Matratzen  ließ dieser„menschen¬
freundliche" Arzt mit Holzwolle in Sacklein¬
wand gefüllt, ausstopfen. Die Verpflegung der
Patienten war völlig unzureichend. Statt
Zucker gab er Sacharin.  Aus einem
Kilo alten Fleisches wurden 60—80 Fleisch¬
laibchen hergestellt, die praktisch aufgeweichtes
Schwarzbrot waren. Die Kranken wurden auf
derselben Tragbahre ins Bad getragen, auf der
man die Leichen in die Totenkammer schaffte.
Bei 50 Invaliden, 15 Privatpersonenund
70 geistesschwachen Kindern hielt dieser Leute¬
schinder nur einen einzigen Arzt. Es kam auch
vor, daß dieser Verbrecher am deutschen Volk

,,(eine„Visiten"im betrunkenen Zustand machte,

sich an seine weiblichen Angestellten in nicht
wiederzugebender Art heranmachte. Schon
1933 wurde wiederholt die Verfolgung Büch¬
ners gefordert, doch erfreute sich der Herr Pro¬
fessor der besonderen Protektion  hochmö¬
gender Systemführer.  Der Gipfelpunkt
ist wohl, daß Büchner als Präsident der öfter-
reichischen Bürgervereinigung diese beim Um¬
sturz sofort auflöste und den Eintritt in die
jMDAP. bekannt gab

Selm NitstvMen gegen Baum gerast
Braut des Fahrers tödlich verunglückt

m. Beckum, 13. Juli. In Dolberg(West¬
falen) raste ein von einem Polizeiwach  t-
met  st er  aus Recklinghausen gesteuerter
Personenkraftwagen  beim Versuch,
einer Radfahrerin auszuweichen, in voller
Fahrt gegen einen Baum. Der Wagen wurde
zertrümmert und die Braut  des Wacht-
Meisters io schwer verletzt, daß sie nach ihrer
Eintieferung ins Krankenhaus starb.  Auch
der Wachtmeister und zwei Schwestern der
Braut sowie die durch den Anprall zu Boden
geschleuderte Radfahrerin wurden schwer
verj-O

MMole Uber Ritderbamn
Schwere Schäden an Häusern und Bäumen

Regensburg, 13. Juli. Während eines Ge¬
witters entwickelte sich bei der Ortschaft
Kirchdorf bei Abensberg ein Sturmwirbel
der mit ungeheurer Geschwindigkeitostwärts
zog und schwere Schäden verursachte. Dach-
giebel und Stallwände  wurden ern-
gedrückt.  Am schlimmsten hat die Wind¬
hose in dem kleinen Dorf Mantelkirchen ge¬
haust, wo kern Dach unbeschädigt geblieben
ist. Abgedrehte junge Ob st bäume
liegen haufenweise umher, die Straßen pno
mit Dachziegeln besät. Auch aus Niedereulen¬
bach werden ähnliche Schäden gemeldet.

Der 13 Jahre alte Gottlob Arnold aus Wols-
sch lugen  brachte die Hand in das Getriebe
einer Futterschneidmaschine, wobei ihm drei Fin-
aer verstümmelt wurden.

Sie Nennungen der Wuppe öubtven
bei den SA.»R«ichswettkiimPf«n in Berlin

Für die SA.-Gruppe Südwest kämpfen
in Berlin die Mannschaften und Männer, die
ihre überdurchschnittlichenLeistungen vor zehn
Tagen in Karlsruhe bewiesen haben. Für jeden
Wettbewerb konnte die Gruppe nur eine Mann¬
schaft melden, und zwar: Für den Wehrmann¬
schaftskampf die der Standarte 121 Schwab.
Gmünd  mit 1:36 Mann; für die Nadfahrstreife
die der Standarte 172 Pforzheim; für  den
Mannschastsorientierungslauf die der Standarte
113 Frelburg;  für den deutschen Wehrwett¬
kamps die der Standarte 119 Stuttgart;  für
den Mannschaftsfünfkainpfdie der Standarte 109
Karlsruhe.  An der Mannschaft für die 20
mal eine halbe Runde Hindernisstaffel sind die
Standarten 120 Ulm und 113 Frei bürg  mit
je 10 Mann beteiligt.

In der Nennungsliste sür die wehrsportlichen
und sportlichen Einzelkämpfe  findet man
Namen aus allen Standarten Württembergs und
Badens. Im 100-Meter-Lauf startetz. B. Notten-
sührer Wucherer-Stuttgart; im 3000-Metcr-Laus
Oberscharführer Max Finkbeiner- Freudenstadt:
beim Schwimmen werden die drei bekannten
Stuttgarter Schwimmer Sturmmann Stetter und
Laugwitz, sowie Rottenführer Menderziky an den
Start gehen. Im Wasserball wird die Mannschaft
der Standarte 119 Stuttgart die Südwest- SA.
vertreten. Eine erstaunlich gute, vor allem zahlen¬
mäßig starke Besetzung weisen die Disziplinen deS
Boxens und Fechtens' mit zusammen 26 Nennun-
gen aus. Mit dieser dem Vorjahr gegenüber ge¬
steigerten Teilnehmerzahl können die Erfolgaus¬
sichten höher veranschlagt werden.

Gemüse reichlich vorhanden
Anfangs der letzten Woche hatten verschiedent¬

lich die württembergischen Gemüsemärkte, vor
allem der Stuttgarter Großmarkt, Ueber¬
stände an Blumenkohl  trotz niedriger
Preise zu verzeichnen. Gegen Wochenende wur¬
den die Zufuhren wieder restlos ausgenommen.
Der große Fremdenverkehr in Stuttgart dürfte
viel dazu beigetragen haben. Dagegen wurden
die umfangreichen Lieferungen an längen Ka¬
rotten  vernachlässigt. Die reichlichen Mengen
an Salatgurken  einheimischerund hollän¬
discher Herkunft fanden glatt Unterkunft. Auch
Kopfsalat geht bereits merklich zurück. Den letz¬
ten Märkten wurde daher etwas holländischer
Blumenkohl zugeführt. Not - und Weiß¬
kraut  sowie Wirsingkohl werden gerne ausge¬
nommen. Neben den noch geringen Mengen ein¬
heimischer Bohnen  stand zusätzlich italienische
Ware zur Verfügung. Sommerspinat  ist
knapp. Rhabarber  war ausreichend vorhan¬
den. Brockelerbsen  erschienen genug, wur¬
den aber nicht besonders beachtet. Tomaten
werden in der Hauptsache von Holland aus und
Italien reichlich angeliefert, während deutsches
Erzeugnis verhältnismäßig noch wenig auf dem
Markt ist. Die Versorgung mit Zwiebeln  deckt
den täglichen Bedarf ohne Schwierigkeiten. Der
Marktverlanf war fast durchweg lebhaft, in
Stuttgart sogar sehr rege. Es muß aber in näch¬
ster Zeit während der Ferien mit einem Rück¬
gang der Kauflust und der Absatzmöglichkeit oe-
rechnet werden

Laufende Bedarfsdeckung in Mehl
Weizenmehl findet wieder laufend Abzug,

wobei Spitzenqualitäten bevorzugt werden. Die
neue Noggenmehltype997 wird von den Ver,
arbeitungsbetrieben gut ausgenommen. Mühlen-
Nacherzeugnisse sind laufend glatt unterzubringen.

Guter Absah von Beeren und Obst
Die Erdbeerenzufuhren auf den Frischmarkt

haben erheblich nachgelassen. Die Ernte geht all¬
mählich ihrem Ende zu. Der Absatz war immer
flott, da die Anforderungen der Verbraucher so
groß waren, daß trotz beträchtlicher Zufuhren der
Bedarf meist nicht ausreichend gedeckt werden
konnte. Die Mißernte in Steinobst lenkte dis
Kauflust fast ganz auf die Beerenerzeuguisse. Di«
festgesetzten Preise für Erdbeeren auf dem Stutt¬
garter Erzeugermarkt bleiben unverändert. Auch
Johannis - und Stachelbeeren  käme«
etwas mehr heran, es dürfen hierin jedoch keine
umfangreichen Zufuhren erwartet werden. Auf
dem Stuttgarter Erzeugermarkt betragen die zur
Zeit festgesetzten Preise je V- Kilogramm netto
für Himbeeren  und für Johannisbeeren bis
zu 35 Rpfg. DieHe i dcl beere  r n t e dürfte bei
günstiger Witterung gegen Wochenende im
Schwarzwald einsetzen. Bis jetzt kamen nur geinge
Mengen auf den Markt. Einheimische Kirschen
sind kaum in Erscheinung getreten. Zusätzlich wur-
den kleinere Mengen italienischer Kirschen ange¬
liefert. Auch italienische Birnen  sind vorhan-
den. Italienische Pfirsiche und Aprikosen hatten
anfangs dieser Woche erhöhte Lieferungen aufzu¬
weisen. Sämtliche einheimischen und ausländischen
Obstarten fanden eine gute Aufnahme. Die
Märkte konnten glatt geräumt werden.

Erzeugerpreise für Frühkartoffeln
Italienische Frühkartoffeln sind kaum mehr auf

dem Markt. In der vergangenen Woche erhielten
die württembergischen Speisekartosfelmürkte täg¬
lich beträchtliche Lieferungen an einheimischen
Frühkartoffeln, hauptsächlich aus dem Lauffeuer
Frühanbaugebiet, sowie aus der Saarpfalz und
dem Rheinland. Am Wochenende wurden dem
Stuttgarter Großmarkt überreichliche Waggon¬
ladungen aus der Pfalz zugeführt, so daß die
Unterbringung Schwierigkeitenmachte. Die
Ernte befriedigt  bis jetzt durchaus.

Für die Zeit vom 14. bis 16. Juli wurden die
Erzeugerfestpreise je 50 Kilogramm
netto ausschließlich Verpackung frachtfrei Emp¬
fangsstation sür deutsche Frühkartoffeln, weiße,
rote und blaue Sorten, auf 4.95 RM., runde
gelbe Sorten auf 5.35 NM. und lange gelb«
Sorten auf 5.75 NM. festgesetzt. Die Größensor-
tierung wurde bei runden Sorten von 3,4 Zenti¬
meter Querdurchmesser an aufwärts und bei lan¬
gen Sorten von 4,5 Zentimeter Längsdurchschnitt
an ouiwärt̂ bestimmt.

Ueber eine Million Schulabgänge.
Der Schulentlaffungsjahrgang Ostern 1939, der

rund 1090 000 Köpfe umfaßt, und zwar etwa
550 000 Jungen und 540 000 Mädchen, wird in
den nächsten Wochen eine systematische Berufs¬
beratung  erfahren, die unmittelbar nach den
großen Ferien beginnt,
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